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Auf ihn sind heute die Blicke aller gerichtet. 
Dankbar gedenken sie der A rt, wie er in  langer 
Friedenszeit die Entwicklung unseres Volks­
lebens so zu leiten gesucht und gewußt hat, daß 
es in  seinem Glück und in  seinem Aufschwung 
Gegenstand glühendsten Haffes, unstillbaren 
Neides für die Nachbarvölker — England 
voran — geworden ist. Dankbar gedenken w ir 
es ihm auch, wie er in  großer, entscheidungs- 
reicher Schicksalsstunde, a ls  es um S e in  und 
Nichtsein ging, den mancherlei P a rte ien , die 
es in' unserem Volke gibt, das gewaltige W ort 
zuzurufen verstand, das sie einte und auf Tod 
und Leben b is heute und b is zu einem glück­
lichen, ehrenvollen Frieden zusammengeschweißt 
hat. Dankbar sind w ir ihm gerade in  den 
letzten Wochen dafür geworden, daß er in  un­
mißverständlicher Weise in  einem Augenblick, 
wo unser Volk auf der Höhe kriegerischen E r­
folges steht, den Feinden die Hand zum Frieden 
und zur Versöhnung zu reichen sich bereit 
Zeigte; er ha t dadurch m it nicht wegzutilgender 
T at es in  das Buch der Geschichte einge- 
IchrieLen, daß Deutschland in  diesem Kriege sich 
uicht von „Eroberungslust ha t treiben lassen", 
sondern daß es in  den Krieg zyg und ihn dpxch-,. .  
halten w ird b is  an s  Ende, „Kesselt von dem 
Unbeugsamen W illen, den Platz zu bewahren, 
auf den G ott uns gestellt hat, uns und alle 
kommenden Geschlechter". D as w ar groß und 
eines deutschen K aisers würdig.

W as ihn in  diesem schweren Menschheits­
ringen der Gegenwart dauernd beseelt und 
w as dann in  solchen bedeutsamen Schritten, 
wie der vom 12. Dezember es w ar, zur E r­
scheinung kommt, das ist sein tiefes, unsagbar 
tiefes V erantw ortungsgefühl, das bei ihm 
so deutlich und so kräftig ausgebildet ist, 
wie selten wohl bei einem kriegführenden 
Monarchen . . .  die V erantw ortung  für jeden 
Tag, um den das furchtbare Blutvergießen 
könnte gekürzt werden . . .  die V erantw ortung 
A r all die schweren, harten, grausigen M itte l, 
die ein Krieg in  Anwendung bringen läß t . . .  
die V erantw ortung für die S tröm e der T ränen 
und für die Berge von Sorgen, die durch den

Dem Kaiser.
von Professor Dr. L cke leq .

Krieg in  unserm Land und mehr wohl noch in  
Feindesland erstehen. W ie lastet das alles aus 
dem Kaiser!

, N un verstehen w ir auch seinen starken Zorn. 
der unverschleiert, urdeutsch, m it elem entarer 
Wucht au s  dem E rlaß  herauszulesen ist, m it 
dem. er seinem Volke die durch die A ntw ort 
der Feinde gegebene Zerscheiterung seines 
Friedensangebotes kundtat. E r h a t dam it, 
wie schon so oft, das W ort getroffen, das unser 
aller eigenstes Empfinden, unser aller S tim ­
mung angesichts dieser schnöden Ablehnung 
ausdrückt. E r ist der Dolmetsch der Gefühle 
seines Volkes wieder einm al meisterhaft ge­
wesen.

Auch darin  stellt der Kaiser echt deutsche 
A rt und deutsches Wesen dar, daß er auch in  
dieser wilden, harten  Z eit nicht die edlen, 
menschlichen Charaktereigenschaften der Groß­
herzigkeit und der R itterlichkeit au s  der 
Völkerbehandlung, aus dem Umgang der feind­
lichen N ationen m iteinander w ill ausgetilg t 
und fortgeschoben sehen. E s  w ird das seinen 
Namen im Buch der Geschichte groß dastehen 
lassen, wenn auch jetzt vielleicht Feinde, die 
kleiner denken wie er, darau s meinen, Augen­
blicksnutzen und V orte il fü r ihre Sache ziehen 
zu können. I m  U rteil späterer E eneratione»l 
und edlerer N ationen E uropas w ird gerade 
hierdurch unser Kaiser groß dastehen.

Heute zu seinem G eburtstage steht ein 
treues Volk m it seinen treuen Wünschen h in ter 
ihm. E s wünscht ihm, festzubleiben und durch- 
zuhalten buchstäblich einer „W elt" von Feinden 
gegenüber. Kaum  jemand wird jetzt in  der 
W elt von so vielen, die sich gegen ihn ver­
schworen haben, so gehaßt wie er. Aber kaum 
jem and hat, seit es Geschichte gibt, eine w elt­
historisch so bedeutsame Rolle gehabt, wie sie 
ihm zugefallen ist, und kaum jemand hat seine 
Aufgabe so ernst, "so tief, so veran tw ortungs­
voll erkannt und zu lösen gesucht, wie er. D a r 
V ertrauen, m it dem sein Volk ihn in  sein 
neues Lebensjahr begleitet, klingt ihm in  dem 
Rufe zu:

H e i l K a i s e r  di r !

Zur Urlegslage.
Artilleriekämpfe, Patrouill<>ngefechte auf der 

Erde und in der Luft find die Kennzeichen der 
Kampftage im Westen. Die deutschen Flugzeuge 
stießen bei klarem Wetter bis weit hinter die 
feindlichen Linien zu Aufklärungsflügen vor. Die 
Hüttenwerke von Pompey und Frouard nördlich 
Nancy wurden mit Flisge^eobachtung durch 
schwere Geschütze wirkungsvoll beschossen. Ein 
deutsches Kampfgeschwader belegte das gleiche 
Ziel erfolgreich mit 2200 Kilogramm Bomben. I n  
zahlreichen Luftgefechten vor und hinter den 
feindlichen Linien blieben die deutschen Flugzeuge 
Sieger. Der Gegner büßte dabei insgesamt acht 
Flugzeuge ein. Leutnant von Vülow schoß in 
Flandern zwei Flugzeuge hinter den deutschen 
Linien ab. Leutnant von Nichthofen errang süd­
lich Alle seinen 17. Luftsiog, Leutnant Dalkmmus 
in der Champagne den 10., drei weitere Flug- 
zeuge, zwei Nieuports und ein Farman-Doppel- 
decker wurden beim Fort Douaumont nach heftigem 
Luftkampf zum Absturz gebracht. Leutnant Frankl 
besiegte dabei seinen 15. Gegner. Das achte 
Flugzeug büßte der Feind an der Somm-e ein.

Den bedeutendsten Umfang und die größte 
Wichtigkeit von allen Kampfhandlungen bean­
sprucht der prächtige Angriff deutscher Truppen 
westlich und südlich Riga. Dort hatte der Russe

Der Weltkrieg.
Die Kämpfe im W esten.vor mehr denn einer Woche einen kleinen Ge- 

ländegewinn erzielt. Jetzt hat er ihn wieder 
darangeben müssen und obendrein beträchtlich 
eigenen Raum verloren. Beiderseits der Aa 
haben , nämlich deutsche Truppen mehrere russische 
Stellungen im Walde in einer Breite von 10 000 
Meter gestürmt, 14 Offiziere, 1700 Mann gefangen 
genommen, 18 Maschinengewehre erbeutet und 
die eroberten Linien gegen starke Gegenstöße 
russischer Reserven restlos behauptet.

I n  den Karpathen herrscht starte Kälte. Bei 
klarer Sicht tasten sich die Truppen der Verbünde­
ten Schritt für Schritt vor. Das Bombardement 
von Galatz dauert an. I n  den klaren Nächten ist 
der Feuerschein der brennenden Stadt meilenweit 
sichtbar. Die aus zwei Kompagnien bestehende 
bulgarische Erkundung--abteiln ng war einen Kilo- 
meter nördlich vom St. Georgsarm über das ge­
frorene Sumpfaelände vorgedrungen und hatte 
russische Vorposten zurückgeworfen. I n  der Nacht 
wich sie den Angriffen starker russischer Kräfte aus 
und zog sich befehlsgemäß wieder über den St. 
Georgsarm zurück. Sieben russische Schleppschiffe, 
die beladen mit Waren und Kriegsmaterial in 
der Dunkelheit Neni zu erreichen versuchten, wur­
den durch Gcschützfeuer versenkt.

D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .
W. T.-V. meldet amtlich: ^

Berlin, 25. Januar, abends.
Auf dem Westlichen Maasufer rege Kampftätig- 

tsit am Toten Mann, sonst an der Westfront nichts 
Wesentliches.

Im  Ost:n machten unsere Truppen auf beiden 
Aa Ufern Fortschritte.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von, 

24. Januar nachmittags lautet: Im  Laufe der
Nacht glückten uns verschiedene Handstreiche südlich 
von Ehilly und in der Woevre. bei Recmöville. I n  
der Gegend der Seills ziemlich große Patrouillen- 
Lätigkeit. Ruhige Nacht auf der übrigen Front.

Flugwesen: Gestern schoß Leutnant Gupnemer 
sein 26. deutsches Flufrzeug ab. das bei Maurepas 
brennend niederfiel. I n  der Gegeird von Verdun 
wurden zwei weitere feindliche Flugzeuge abge­
schossen, das eine bei Samogneux und das andere 
Im Tale von Spincourt. Es bestätigt sich, daß am 
22. Januar ein deutsches Flugzeug, das durch das 
Feuer unserer Abwehrgeschütze getroffen wurde, 
nördlich von Louvemont zur Erde stürzte. Am 
gleichen Tage beschossen elf englische Marineflug­
zeugs die Hochöfen von Burbach im Saarbecken, die 
beträchtlichen Schaden erlitten zu haben scheinen. 
Eines unserer Flugzeuge beschoß den Bahnhof von 
Sur Meuse, dessen Nordteil getroffen wurde.

W

Französischer Bericht vom 24. Januar abends: 
Unsere Artillerie richtete Zerstörungsfeuer auf 
feindliche Gräben in der Gegend von Moulin-sous- 
Touvent und nordöstlich von der Höhe 304. Ziem­
lich heftiger Artilleriekampf im Abschnitt des Eau- 
riöres-Waldes. Zwei deutsche Handstreiche, der 
eine gegen unsere Linien im Abschnitt von Missy, 
östlich von Caissons, der andere bei Eparges. schei­
terten; wir machten Gefangene. An der übrigen 
Front zeitweilige Beschießung.

Luftkrieg: Im  Laufe des Tages wurde ein deut­
sches Flugzeug in unseren Linien in der Umgegeich 
von Vauxcere (?) (Aisne) heruntergeholt.

Belgischer Bericht: Sehr lebhafte gegenseitige 
Artillerietätigkeit in der Gegend von Dixmuiden, 
Steenstraete und Hetsas. Die belgischen Batterien 
beschossen mit Erfolg feindliche Stellungen nord­
östlich von Boesinghe.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 24. Januar 

lautet: Ein feindlicher Vorstoß südwestlich Loss 
wurde leicht abgewiesen. Eine Anzahl toter und 
verwundeter Deutscher ist in unseren Händen ge­
blieben. Unsere Verluste sind sehr leicht. Ei^e 
andere, südlich von Hulluch angreifende Abteilung 
morde unter unser Feuer genommen und mit Ver­
lust zurückgetrieben. Wir drangen erfolgreich in 
die Gräben des Feindes südöstlich Vpern ein.

Bedeutende Lufttätigkeit auf beiden Seite«. 
Eine unserer Maschinen wurde zum Niedergehe« 
gezwungen: sechs deutsche Flugzeuge wurden zer­
stört und drei in beschädigtem Zustande zum Nieder­
gehen gezwungen. Zwei weitere unserer Maschine« 
werden vermißt.



Die erfolgreichen Suftkampfs an der Westfront.
Zu den am Mittwoch bereits gemeldeten Luft­

gefechten im Westen ist nachzutragen, daß der Geg­
ner noch zwei weitere Flugzeuge, im ganzen also 
zehn, verlor; denn ein neuntes Flugzeug stürzte 
nach Luftkampf über Villers-Vretonneux ab, das 
zehnte, ein Nieuport-Einsitzer, wurde bei Chauny 
zur Landung gezwungen.

»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 25. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Unverändert.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

24. Januar heißt es: An der Jütischen Front war 
die Artillerietätigkeit östlich von Eörz und zwischen 
BoneLi und dem Doberdo-See auf dem Karst leb­
hafter. Einige Granaten fielen auf eines unserer 
Lazarette, ohne Opfer zu fordern. Ein in der ver­
gangenen Nacht versuchter feindlicher Gegenangriff 
auf die von uns südöstlich von Görz eroberten 
Gräben wurde durch das schnelle Eingreifen unserer 
Artillerie glatt abgeschlagen.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 25. Januar ge­
meldet:

östlicher Kriegsschauplatz:
Bei der Armee des Generalobersten von Tersz- 

tyansky eine von Erfolg begleitete Unternehmung 
eines deutschen Stoßtrupps. Sonst an der Ostfront 
südlich vom Pripjet nirgends größere Kampf­
handlungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom

^4. Januar von der rumänischen Front: Bei Galatz 
ArLilleriefeuer, bei Tuleea Austausch von Infan­
terie-^ und Maschinengewehrfeuer zwischen unseren 
Aufklärern und feindlichen, das nördliche Ufer des 
St. Georgs-Arms haltenden Abteilungen. Gegen­
über von Mahmudieh, Karabussuat und Prislava 
zerstreuten wir durch Artilleriefeuer schwache feind­
liche Abteilungen.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

24. Januar lautet:
Westfront: Die Deutschen griffen nach heftiger 

Artillerievorbereitung mit beträchtlichen Kräften 
unsere Abteilungen an. die die Stellungen zwischen 
dem Tirul-Sumpf westlich von Niger und dem Aa- 
Fluß, sowie östlich vom Dorf Kalutzen hielten. Nach 
wiederholten Angriffen gelang es ihnen, unsere 
Truppen zwei bis drei Werst in nördlicher Richtung 
zurückzudrängen. Die erbitterten Kämpfe gehen 
hier fort. Versuche des Feindes, unsere Stellung 
ostlrch von Tenenfeld und westlich von Jlluxt anzu­
greifen, wurden durch unser Feuer vereitelt I n  
der Gegend von Jesupol zerstreute unsere Artillerie 
durch wohlgezieltes Feuer eine feindliche, etwa ein 
Bataillon starke Abteilung, die in nordwestlicher 
Richtung, marschierte.

Rumänische Front: Bis zur Donau Feuer­
austausch und Erkundigungen unserer Aufklärer. 
An der Donau gegenüber von Tulcea benutzten die 
etwcnein Bataillon starken Bulgaren den Nebel 
und überschritten in der Frühe den St. Georgs-Arm. 
Unsere Abteilungen Vernichteten in einem unge­
stümen Nachtangriff, ohne einen Schuß abzufeuern, 
die hinübergegangene Abteilung, nahmen 5 Offi­
ziere und 332 Soldaten gefangen und erbeuteten 
4 Maschinengewehre. Unsere Verluste betragen: 
i  Offizier, 41 Soldaten verwundet. 1 Soldat tot.

Räumung von Stanislau durch die Russen?
Ein Gutsbesitzer von Ciezow, 10 Kilometer von 

Stanislau, erzählte dem Lemberger „Kuryer 
Lwowski" über die Lage in Stanislau, daß dort 
alles provisorischen Charakter trage. I n  den letzten 
Tagen wurden Maßregeln ergriffen, die auf Räu­
mung schließen lassen. Die höheren Kommandan­
turen haben sich hinter den Dnjestr zurückgezogen.

Russische Brandstifter in Garatz.
„Kiewskaja M isl" meldet aus Galatz: Russische 

Behörden übernahmen die Vernichtung der Vor­
räte. Es wurde sofort der Befehl erlassen, die Ver­
nichtung von drei Millionen Pud Brotgetreide, die 
von den Engländern gekauft und bezahlt waren, 
Vorzunehmen. Darauf wurde die Vernichtung von 
Brennmaterial angeordnet. Weil jedoch die Brenn­
stoffvorräte bedeutend waren, breitete sich das Feuer 
bis über die Flußspeicher aus. zerstörte ebenfalls 
größere Mengen von Vorräten für die Armeeversor­
gung und ergriff die in der Nähe gelegenen Häuser. 
Die Verwüstungen waren daher so groß, wie in 
Braila.

Die Erbitterung gegen die englischen Brairdstifter 
in Rumänien.

Die rumänischen Behörden befürchteten eine Er­
bitterung der rumänischen Bevölkerung infolge der 
Zerstörungen englischer Brandkommandos, wie aus 
folgender Bekanntmachung des Kommandanten 
von Braila hervorgeht: „Infolge der Ausweisung 
des russischen Kommandos und aufgrund der tele­
graphischen Order Nr. 465/916 des Großen Haupt­
quartiers. übermittelt mit telegraphischer Order 
Nr. 28 528/916 des Großen Generalstabes, wird so­
wohl den Truppen als auch der Zivilbevölkerung 
bekanntgegeben, daß das Verbrennen der Landes- 
erzsugnisse durch englische Agenten erfolgt, weil 
diese Erzeugnisse der englischen Regierung gehören 
und die Agenten den Befehl haben, diese Erzeug­
nisse nicht in die Hände des Feindes fallen zu lassen. 
Zur Feststellung der Wahrheit hält es das russische 
Kommando für notwendig, und das Große Haupt­
quartier ist derselben Meinung» daß obiges zur all­
gemeinen Kenntnis gebracht wird, damit keine un­
berechtigte Erbitterung zwischen den russischen 
Truppen und der Bevölkerung des Königreiches 
entsteht. Der Earnisonkommandant Oberstleutnant 
Eermescrr."

Vom Valkan-lttlegsschmrplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 25. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen GeneralstaösberichL vom 

24. Januar heißt es von der mazedonischen Front: 
I n  der Gegend von Bitolia Artillerietätigkeit. Im  
Cerna-Bogen nur an manchen Stellen lebhaftes 
Artilleriefeuer. I n  der Gegend der Moglena Ar­
tillerie-, Maschinengewehr- und Infanteriefeuer. 
Im  Wardar-Tale schwaches ArLilleriefeuer und 
Tätigkeit in der Luft. Eine feindliche Abteilung 
versuchte, längs des rechten Wardar-Ufers vorzu­
gehen, wurde aber durch Feuer vertrieben. An der 
Struma vereinzeltes ArLilleriefeuer und P a ­
trouille ngefechts.

Französischer Balkanbericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

24. Januar heißt es von der Orient-Armee: Reich­
liche Schneefälle an zahlreichen Stellen der Front 
Der Vrtilleriekampf hält ziemlich lebhaft an, beson­
ders an der von den italienischen Truppen gehal­
tenen Front und in der Gegeird von Gewgheli. 
Zu melden sind eine russische Unternehmung in der 
Gegend von Staravina, die Gefangene einbrachte, 
und das Mißlingen eines türkischen Erkundungs­
vorstoßes bei Kakareska.

E  »  *

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
24. Januar heißt es ferner von der Kaukasusf sni: 
Es ist nichts von Bedeutung zu melden.

Die Kämpfe zur See.
Zu dem Seetresfen Sei Hoofden

wird noch berichtet: Am 23. d. Mts.. gegen 8 Uhr 
vormittags, wurden neun englische Zerstörer 
beobachtet, von denen der eine sich in sinkendem 
Zustande befand. Von den übrigen acht fuhren 
stehen um das sinkende Schiff herum, während der 
achte, etwa 20 Meter von dem Schiff entfernt, still 
lag. Dem stickenden Boot schien die Backe völlig 
zu fehlen; das sinkende Boot lag mit der Brücke 
und der halben Masse der Schornsteine im Wasser. 
Mannschaften waren nicht darauf zu erkennen; sie 
sind offenbar von den anderen Booten übernommen 
worden. Man hatte den sicheren Eindruck, daß das 
sinkende Schiff verloren war.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet: Der holländische Dampfer „Zeta" 

und der englische Dampfer „Neuquen" sind unter­
gegangen. Der jüngst als vermißt gemeldete Fisch­
dampfer „Certus" ist in den Hafen eingeschleppt 
worden.

Lloyds meldet ferner, daß der Schosner „Ellon 
Robert" gesunken sei.

Lloyd-Ägentur meldet den Untergang des däm 
scheu Dampfers „Dan".

„Nouvelliste de Lyon" meldet: Der Postdampfer 
„Quebec" ist vor der Gironde-Mündrrug gesunken. 
Der Dampfer ist bei Royan auf Strand gelaufen. 
Der norwegische Dampfer „Sterly" traf in Enren- 
öien mit 28 Schiffbrüchigen des französischen Drei­
masters „Due LMumale" ein. der von einem Unter­
seeboot versenkt worden war.

Aus Amsterdam wird gemeldet: Die Besatzung 
des Dampfers „Zeta" wurde wohlbehalten gelandet. 
Der Dampfer „Sulland" des holländischen Lloyd ist 
am 23. Januar vormittags infolge einer Explosion 
gesunken.

Kein deutsches Unterseeboot versenkt.
Der Kommandant des vor kurzem in Eadix ein­

gelaufenen englischen Zerstörers ..Delphin" be­
hauptet, am 14. Januar, 8 Uhr morgens. 14 See­
meilen westlich von Hnelva das deutsche Untersee­
boot „56" versenkt zu haben. Demgegenüber wird 
festgestellt» daß weder „U. 56" noch ein anderes 
deutsches Unterseeboot für dieses Ereignis infrage 
kommt. Sollte der Kommandant wirklich ein 
Unterseeboot zerstört haben, so hat er das Tauch­
boot einer der Ententemächte versenkt.

Die neue „Möwe".
Nach einer Meldung des „AfLonbladet" aus 

P aris  hat der brasilianische Marmemimsrer erklärt, 
das Gerücht von der Versenkung des deutschen Hilfs­
kreuzers durch den englischen Kreuzer „Glasgow" 
bestätige sich nicht.

Die Krie-enZfrage.
Eine neue englische Ministerrede.

Vonar Law hielt in einer großen Versammlung 
in Bristol eine Rede, in der er sich, jedenfalls im 
Namen des» Kabinetts, über die Botschaft Wilssns 
aussprach. Er erwähnte zunächst das Friedensan­
gebot des Vierbundes, das von der Entente die 
verdiente und einzig mögliche Antwort erhalten 
habe. Die Rede Wilsons sei aufrichtig, und so 
müsse auch die Antwort richtig sein. Es ist un­
möglich, so sagte Bonar Law, daß er und wir den 
gleichen Standpunkt einnehmen können: wir, die 
Bedrohten, und er, der Leiter einer großen neu­
tralen Nation, der, was auch immer seine Privat- 
anstchten sein mögen, eine neutrale Haltung ein­
nehmen mutz. Amerika ist weit von den Schrecken 
des Krieges entfernt; wir befinden uns mitten 
drin, Amerika sei neutral, wir sind nicht neutral, 
und wir glauben, datz des Wesen dieses Konfliktes 
die Frage, die so alt wie die Welt ist, — nämlich 
der Unterschied zwischen Recht und Unrecht — ist. 
Was geschah bei Ausbruch des Krieges? Die 
Deutschen warfen alle Rechtshindernisse gegen 
Greuel über den Kaufen, Zerrissen Verträge, 
welche sie selbst feierlich unterzeichnet hatten, leg­
ten Minen auf offener See, verübten jede Greuel­
ta t auf See und Land, welche der von ihnen 
selbst unterzeichneten Haag er Konvention zu­
widerliefen, führten Krieg gegen Frauen und 
'Kinder, fielen über Neutrale gleich grausam her,

wie über ihre Feinde, sie treiben in diesem 
Augenblick die Bevölkerung der eroberten Gebiete 
in die Sklaverei und nötigen die Untertanen ihrer 
Feinde, die Waffen gegen das eigene Vaterland zu 
ergreifen. Das alles ist geschehen und kein neutra­
les Land war imstande diesen Greueln ein Ende 
Zu machen. —- Nachdem Bonar Law auf diese 
Weise die altbekannte Verleumdungslitanei her­
untergeleiert, erklärte er, man müsse eben andere 
Mittel benutzen, um solchen Grausamkeiten ein 
Ende zu bereiten. Das Wilsonsche erträumte 
Ideal sei vorläufig nicht zu erreichen.

Englische Preßstimme.

der Last jenes Riesen Atlas ähnlich erscheinen, aus 
dessen Schultern der Erdball ruhte.

Und wenn je ein Fürst es mit seiner Verant­
wortung vor Gott und der christlichen Friedens­
liebe ernst genommen hat, so war es unser Kaiser. 
Chamberlain sagt von ihm, daß die zwei „Domi­
nanten" seines Wesens das tiefe Gefühl der Ver­
antwortung vor Gott und der energische Wille, 
den Frieden zu bewahren, seien. Wie herrlich war 
sein Wort bei der 25jährigen Jubelfeier der Ver- 
sailler Kaiserproklamation.' „Das deutsck)e Reich 
wird, weit entfernt davon, eine Gefahr für andere 
Staaten zu sein, begleitet von der Achtung und 
dem Vertrauen der Völker, nach wie vor eine starke

«Westminster Gazette« schreibt über die Rede blitze des F ried as  bilden, daß dem so sei. das 
Bonar Laws in Bristol: Die Rede könne Amerika walte Gott!« Der jetzige Kanzler hat dem Amert- 
u.möglich verletzen und lege unsere Lage klar und kaner Lreelmann erzählt, wie der Kaiser noch in 
fest dar. Wir haben keinen Grund, mit Wilson zu ^inem letzten Verhandeln mit dem Zaren unmittel- 
streiten und können so aufrichtig zu ihm sprechen bar vor Kriegsausbruch Wort für Wort an den 
wie er zu uns. Wir haben den Vorschlag, i n ! Depeschei, änderte, um „die Welt vor dem unaus. 
Friedsnsbedingungen einzutreten, abgewiesen,! ?prechlichen Leid zu bewahren . 
weil wir aufgefordert werden, ohne Kenntnis d e r Man hat mit Recht von der tiefen Tragik im 
Bedingungen mit einem Feinde zu verhandeln.! Leb«« des Kaisers ge prochen. daß -r der F r t^ -n - .  
der siegreich zu sein, beansprucht. Die V e r h a n d e l t ,  -n den schErrgsten und gehässigsten Welt. 
langen zwischen den Kriegführenden können zur Hmemge^rrt rst. Gottlob ist er aber auch 
gegebenen Zeit wesentlich erleichtert werden, wenn ^ "  K ^ n a tu r .  welche das notgedrunaen aus ver 
die Neutralen unter Führung der Vereinigten i ^ e rd e  S ^ e n e  Schwert zu fuhren weiß. „ Ih r 
Staaten hohe Ideale haben. Wenn die von W il-w erdet zu v tah l werden . hat er der Armee zuge- 
son verkündeten Ideale uns den Grundriß eines, '" fA .u n d  lie hat ihm zugeiubel^
neuen Völkerrechtsgebäudes zeigen können, das den Wir aber wollen in dieser Welttragödie, die

wird uns umso viel leichter werden, auf einer ^  Sven Hedm hat er neu.ch geäußert, mchts 
Friedenskonferenz die Einzelheiten in die rechte ^  ihn so. wie die B-welse der Treue fernes 
Form zu bringen. Wir glauben, wenn W i l s o iE » - - .  Sorgen wrr. daß es .hm daran rm neuen
dazu käme, feine Gedanken zur Ausführung ^  . Kirck>sn deren
bringen, so werden seine Schlußfolgerungen diese!- ^ r m h e r r  er ist, sondern tt. den Gotteshäusern
-ben sein wie die unsrigen.

Die Debatte über Wilsons Botschaft abgelehnt.
aller Bekenntnisse, ja allerwärts, wo man noch 
an eine sittliche Weltordnung, an Freiheit, Ee- 

 ̂ . . rechtigkeit, Liebe glaubt, aus tiefinnerstem Herzens-
Der Antrag des republikanischen Senators gründe: „Vater, kröne du mit Segen unsern König 

Cummings. eine ausführliche Debatte über die ^ird sein Haus."
Botschaft Wilsons abzuhalten, wurde vom Senat 
abgelehnt.

Eine neue Note Wilsons?
Zum 27. Zanuar M 7 .

Laut Haraldmeldung beantragte im amerika­
nischen Senat der Senator Stone eine neue direkte 
Friedensaktion Wilsons bei den Kriegführenden.

Aus Washington liegt dem Lyoner „Progräs" 
eine angeblich aus der Umgebung Wilsons stam­
mende Meldung vor, wonach dieser sich vorbehalte, 
in absehbarer Zeit neuerlich an die kriegführen­
den Mächte heranzutreten und zwar mit dem be­
stimmten Anerbieten, einer von ihm zu bildenden 
Friedensliga ihre nach reiflicher Überlegung ge­
faßten Beschlüsse bekanntzugeben.

* Dt. Eylau, 25. Januar. ( In  der ersten SLadL- 
verordnetenfltzung) in diesem Jahre wurden zum 
Vorsteher bezw. Stellvertreter Gutsbesitzer Stürkow 
und Schneidemühlenbesitzer Seifert wiedergewählt. 
Als Schriftführer bestimmte die Versammlung 
Kaufmann Fischer und Oberpostassistent Mroß.

Danzig, 24. Januar. (Die militärische Feier 
des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers) ist auf 
eine große Parole-Ausgabe für Offiziere beschränkt 
worden. Außerdem finden militärische Gottes­
dienste statt.

Danzig, 24. Januar. (Zuchtvieh-Auktion.) Der 
Bericht über die Auktion der westpr. Herdbuchgesell- 
schast in Neuteich ist dahin zu ergänzen, datz für 
32 Bullen 60 220 Mark erzielt wurden, sodatz das 
Gesamtergebnis der Auktion 82 590 Mark betrug.

6 Strelno, 25. Januar. (Eine Erhöhung der 
Gaspreise) ist hier eingetreten, und zwar werden 
gezahlt für Leuchtgas pro Kubikmeter 2IV2 Pfg., 
für Koch-, Heiz- und Motorgas 18Vs Pfg. ^ 

g Pleschen, 25. Januar. (Bei lebendigem Leibe 
verbrannt) iü das vier Jahre alte Kind des im 
Felde stehenden Arbeiters Poltenowicz von hier. 
Das Kind bat sich in Abwesenheit der Mutter am 
Kochherd zu schaffen gemacht, wobei seine Kleider 
Feuer fingen. Die Hilfe der Nachbarn kam leider 
zu spät.

Rakel (Netze). 24. Januar. (Im  Dienst ver­
unglückt.) Am 18. d. Mts. abends wurde eine 
Schaffnerin aus Schneidemühl vom Zuge Berlin— 
Thorn hier überfahren und getötet.

n Rakel, 25. Januar. (Jagdergebnis) Auf 
dem Rittergut Glesno wurden 270 Hasen erlegt. 
Das Ergebnis ist ein günstiges.

Zum Gchm tstaas NaiserZ.
Von Pfarrer I a c o b i - T h o r n .

„Vater, kröne du mit Segen unsern König und 
sein Haus", so ist alljährlich in Kirchen und Schulen 
am Geburtstage des Kaisers gesungen. Aber es 
klang oft wie eine sanft dahinfließende Melodie, 
doch heute braust es aus Millionen Herzen wie 
ein stürmischer Schlachtgesang zum Himmel. Ver­
antwortungsvoller und entscheidungsreicher ist nie­
mals eine Zeit im Leben unseres Herrschers ge­
wesen, als die, in welcher er seinen diesjährigen 
Geburtstag begeht. Das Friedensangebot, das er 
machte, entsprang seinen ureigensten Entschließun- 
gen. „Ich habe den Mut dazu; ich will es auf Gott 
wagen", schrieb er am 31. Oktober v. J s . an Veth- 
mann Hollweg. Nun ist es von den haßbetörten 
Feinden zurückgewiesen. Die augenblickliche 
Kampfespause dient nur, wenn nicht alle Zeichen 
trügen, zum Ausholen für die wuchtigsten Schläge. 
Dazu der Friedensgesang des Vermittlers jenseits 
des großen Wassers, der von einem beglückenden 
Völkerfrieden ohne Sieg schwärmt. Welche see­
lischen Erschütterungen, welche schwierigen Erwä­
gungen gehen da unserm hohen Geburtstagskinds 
durch das Haupt. Die Last der Verantwortung, 
die- ihm die Vorsehung auferlegt hat, mag ihm

Grüß ihm auf den» Ka'serthrone»
Unserm königlichen Herrn!
„über ihm bleibt seine Krone".
Und darin glänzt Stern lun Stern.
Was er sprach zu srinenr Volke,
Strahlt wie Sternenglanz zur Nacht,
Leuchtend durch die Kriegeswolke,
Durch den Pulverdampf der Schlacht.
Tief und fromm sind seine Worte,
Zukunftssaat für Volk und. Reich, 
über seines Festtags Pforte 
Leuchten sie uns sternengieich.
Eins vor allem leuchtet helle,
Freudenreich und se-gensschwer:
„Unter  J e s u  Kreuz  ich s te l l e  
R e i ch » V o l k , m i ch, m e i n H a u s u n d  tz eer?
Segen strömt vom Himmelsthrone 
Auf den Mann. der also spricht.
„Über ihm blüht seine Krone".
Um ihn leuchtet Gottes Licht. F. St.

Lokalnachrichten.
Thorn, 26. Januar 1917.

— ( Z u r  K a i s e r g e L u r L s L a g s - F e i e r . )  
Der Z a p f e n s t r e i c h  unter Führung des Herrn 
Leutnant SLolley, vom Leibhusaren-Negiment in 
Danzig. wird am Freitag Abend etwas vor 8 Uhr 
vom Kriegerdenkmal ausgehen und folgenden Weg 
nehmen: 'Wallstrrße, Gerechtestraße. Neustadtischer 
Markt, Katharinenstraße, Hospitalstraße, Neustädti- 
scher Markt, ElisabeLhstraße, Breitestraße, Alt- 
städtischer Markt bi§ vor das Kaiser Wilhelm- 
Denkmal, von wo der Abmarsch ohne Musik durch 
die Culmerstraße erfolgt. — Das große W ecken 
um 7.15 Uhr früh geht von der Wrangelkaserne 
durch Schulstraße, Waldstraße, Talstraße, Mellien- 
strahe, Kriegerdenkmal, Wallstraße. Gerechtestraße, 
NeustädLischer Markt, um die Kirche. Elisabeth- 
straße, Breitesträße, Altstadtischer Markt. Heilige­
geiststraße, Coppernikusstraße. Brombergerstraße, 
Schulstraße zurück zur Wrangelkaserne.

— ( Aus  de m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
ist der Grenadier Robert Z i l z  (Gren.-Regt. 2) 
aus Graudenz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Leutnant Kurt D y l e w s k i
(Jnf. 61), Sohn des verstorbenen Hotelbesitzers 
Dylewski in Thorn. wegen eines wohla.elungenen 
Patrouill^nganges; Oberlehrer Joh. V e h r  end  
(Jnf 21) aus Danzig. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse würden ausgezeichnet: Gefreiter 
Hans V r a a t z  (Landw.-Jnf. 21) aus Danzig; 
Landsturmmann Jakob S c h w a r z  aus Klein Lich- 
tenau. Kreis Marienburg.

Dem Hauptmann K ö h l e r ,  Führer eines 
Hanbitz-VaLaillons, lange Jahre Leutnant im 
Fußart.-Regt. 11, der bereits im Besitz-des Eisernen 
Kreuzes 2. und 1. Klasse und des anhaltischen Fried­
rich-Kreuzes ist, ist das oldenburgische Friedrich 
August-Kreuz 2. und 1. Klasse verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i  e v o n  d e r  S ch u le .)  Dem 
Seminarlehrer Alfred Ketschinann in Berent ist die 
kommissarische Verwaltung der Kreisschulinspektioa 
in Karthaus übertragen worden.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Lehrer 
Hugo C h i l l  in Thorn ist der Adler der Inhaber 
oes königlichen Hausordens von Hohenzollern ver­
liehen worden.

— ( V e r k a u f  h o l l ä n d i s c h e r  P f e r d e . )  
Die von der we s t pr .  L a n d w i r t s c h a f t s ­
k a m m e r  vor einigen Tagen in Aussicht gestellten 
Transporte holländischer Pferde sind jetzt einge­
troffen. Es handelt sich um gut entwickelte, an- 
spaunfähige 2—3jährige Fohlen, die in nächster Zeit 
i n P r .  S t a r g a r d ,  O l i v a  und C u l m  zur 
öffentlichen Versteigerung gelangen. Näheres dar­
über bringen wir im Anzeigenteil.

— ( B u n d  d e u t s c h e r  B o d e n r e f o r m  er.) 
Gestern. Abend hielt die O r t s g r u p p e  T h o r n  
im Vereinszimmer des Artushofs die Haupt- 
rersammlung ab. zu der 11 Mitglieder erschienen 
wMen. Der Vorsitzer Herr Seminardirektor J o h n  
eröffnete die Sitzung mit dem Hinweis artt die 
Ungunst der Zeiten, welche die Tätigkeit des Butt-



Des lahmgelegt; umso größere Aufgaben flehen uns 
nach dem frieden auf wirtsHafLlichenr und sozialem 
v-ed.ete bevor. Die. wie man annimmt, im Sinne 
unserer Bestrebungen gelöst werden Der Schrift­
führer Herr Oberp zsLaMeirt F e l s k e  erstattete den 
kurzen Geschäftsbericht. Danach zählt der Verein» 
der ein Mitglied durch Verzug, ein anderes durch 
Todesfall verloren, zurzeit 59 Mitgneder Laut 
Kassenbericht, den Herr Kalkulator S c h u l z e  er­
stattete. betrugen die Einnahmen, mit dem Bestand 
ron 40 Mark. 99 Mark. Da Ausgaben nicht er­
wachsen  ̂erübrigt sich die Wahl von Kassenprüfsrn. 
Dre Satzungen werden den Mitgliedern in nächster 
Bert zugehen. Der bisherige Vorstand, bestehend 
aus den Herren Seminardirektor John 1. Vorsitzer, 
Gewerbeschuldirektor Busse 2. Vorsitzer. Oberpost- 
Ä ^ en t Felske Schriftführer. Kalkulator Schulze 
Kassenfuhrer. Oberbürgermeister Dr. Hasse. Stadt- 
rat, Fabrikbesitzer Gustav Weese und Rechts anwalt 
Stenzel Beisitzer wurde durch Zuruf wiedergewählt. 
Hierauf berichtete Herr Gewerbeschuldirektor 
B u s s e  über. den g e p l a n t e n  B a u  v o n  
K r r e g e r h e r m s t a t t e n  i n  T h o r n .  Bei der 
heutigen Teuerung würde der für norm al Zeiten 
gerechnete Kostenanschlag von 8000 Mark für ein 
Einfamilienhaus weit überschritten werden; ein 
solches wurde zurzeit mindestens 15 000 Mark. ein 
Zweifamilienhaus 18—20 000 Mark kosten. Der 
Beschluß, am 1. April mit dem Bau zu beginnen, 
rann daher nicht ausgeführt werden: in Thorn wie 
überall rm Reiche ist d i e  B e w e g u n g  i n s  
s t o c k e n  g e r a t e n  w e g e n  de r  H ö h e  der  
K o si e n der Heimstätten. Allerdings sei setzt auch 
erne Unterkellerung und sonstige Vergrößerung vor- 
gesehen. Der Versuch wenigstens mit einem Ein- 
kamilienhaus könnte gemacht werden. Herr Bürger­
meister S t a c h o w i t z  teilt mit. daß gemäß einem 
Zuhören Beschluß die Stadt Baugelände in der 
Fortsetzung der Schulstraße zur Verfügung stellen 
wurde; das Vauamt hat sich mit Krupp in Essen 
m Verbindung gesetzt, um Kostenanschläge und 
Blaue zu erhalten. Herr Gerverberat W i n g e n -  
o o r f f führt aus, daß der Plan der Errichtung von 
Heimstätten fetzt und in Zukunft p r a k t i s c h n i c h t  
d u r c h f ü h r b a r  ist. Selbst wenn eine Kapital- 
aofinduna von '7000 Mark gewährt und als An­
zahlung geleistet werden könnte, würde der Besitzer 
U n g ü n s t i g e r  g e s t e l l t  sein. a l s  in  e i n e r  
K . r e t w o h n u n g  Es müssen daher andere 
Mittel versucht werden, etwa der Bau von Mehr­
familienhäusern und Gewährung von Land in Erb- 

A *  V o r s i t z e r  bemerkt, daß man am 
bloßen Ideal nicht hängen werde. —- Hierauf hielt 
Herr Oberpostassistent F e l s k e  einen Vortrag über 
. , K. ri eg u n d  G a r t e n l a n d " ,  in dem er 
Wenigstens für Schrebergärten eintrat, die von 
ernem Verein als Generalpächter — dem Roten 
nreuz wie in Eharnottenburg. oder anderen — an 
Einzelpersonen in Lose zu ein Viertelmorgen abge- 

^rden müßten, um der Kartoffel- und Ge- 
museteuerung abzuhelfen. In  der Besprechung des 
Bortrages bemerkt Herr Bürgermeister S t a c h o -  
wrtz,  daß vielleicht kein anbaufähiges Land mehr 
unbenutzt liege. Herr Gewerberat W i n g e n -  
o o r f f  weist auf die Schwierigkeiten der Bearbei- 
Ang von Ödland hin. M it der Anlage von 
M^ebergärten für Arbeiter in Weißhof habe man 
Zechte Erfahrungen gemacht, nur zwei Familien 

^  zur Übernahme gemeldet. Jetzt würden 
mehr zugreifen, doch würde es an Ar- 

^uskraften fehlen. Der V o r s i t z e r  entgegnet, 
Aon im ersten Jahre gute Erträge erzielt 

uuerdings Lei guter Düngung und Pflege. 
g^f<^und könnte im ganzen von dem Unternehmer 

und gedüngt werden. Auch die FrüW hrs- 
^ngung sei noch von Nutzen. Herr Gsw erb ern t 

D o r f s :  Dies treffe zu für bett Fäll, 
vag das Land bereits in Kultur genommen war. 
-l5.2nn die Stadt die Düngung übernehmen könnte, 
Ware noch in diesem Jahre mit dem Sandboden 
erwas zu erreichen. Herr Bürgermeister S t a c h o -  
^ lt z :  Die Pferde zum Pstügen könnten nur von 
- ^  ^ ^ ^ ^ ^ o l t r l n g  gestellt werden. Dung, der 
M  auch sehr teuer sei, könne nicht geliefert werden.

V o r s i t z e r  teilt mit, daß er früher für den 
^wrnargarten vom Proviantamt 30 Fuhren für fe 
1.50 Mark erhalten habe. Die Lieferung sei dann 
A b ste llt , weil die Militärverwaltung sich mit der 
Absicht trug. die Ödländereien um Thorn in Kultur 
L* athmen. H^rr Seminarlehrer M i l k  ist der 
ünsicht, daß es mit der Kartoffelbestellung in diesem 
d âhre nicht schon zu spät sei. Bauschutt und Säge- 
wane, die auf dem vorgeschlagenen Gelände des 
früher Domkescken Varlgeschästs liegen, seien gute 
Düngemittel. Betreffs der Personenfraae glaubt 
Herr Direktor B u s s e ,  daß Arbeiter auch diesmal 
N'.cht inbetracht kämen. Der V o r s i t z e r  teilt mit, 
daß mehr Stimmung für Gartenbau im M ittel­
stand vorhanden sei: auf Anfrage hätten zwei 
Pfarrer und ein Lehrer sogleich zugesagt. Auch aus 
der Versammlung erfolgen auf Umfrage des Vor- 
rchers 5 Meldungen. Herr Gasanstaltsdirektor 
K r e r p  empfiehlt, auch Schulen Land gesondert 
5um Gartenbau zu überweisen. Herr Rektor 
L o t t i g  weist noch daraufhin, daß auch das Ge­
lände Ecke Parkstraße und Mellienstraße. einschließ- 
uch des Lagerplatzes der Firma Houtermans und 
Walter, zum Anbau geeignet sei. Auch der Renn­
platz sollte während des Krieges bebaut werden. 
Hierauf wurde beschlossen. in Gemäßheit der Bun­
desratsverordnung betr. Verwertung anbaufähigen 
Landes ein Ges uch a n  d i e  S t a d t  zu richten, 
der Ortsgruppe, die als Generalunternehmer auf­
tritt. a n b a u f ä h i g e s  L a n d  zu ü b e r ­
w e i s e n .  sowie Privatpersonen aufzufordern, 
Land. da- sie selbst nicht bebauen, der Ortsgruppe 
zu überlassen, die es in Losen zu ein Viertelmorgen 
abgeben wird. Zur weiteren Ausführung der Sache 
wird eine K o m m i s s i o n  eingesetzt, bestehend aus 
den Herren John, Busse. Wilk. Schulze. S'erp und 
Lottig. Nachdem der V o r s i t z e r  noch mitgeteilt, 
daß er an die Zentrale wegen Überlassung des 
Grundstocks für eine Vereinsbücherei herantreten 
werde, wird die Sitzung gegen 10 Uhr geschlossen.

— s T H ö r n e r  ev . - ki r chl .  B l a u k r e u z ­
v e r e i n . )  Ailf die am Sonntag, abends 6*4 Uhr, 
stattfindende Kaiseraeburtstagsfeier weisen wir be­
sonders empfehlend hin. Das Kaiser-Festspiel, das 
aufgeführt wird. ist besonders geeignet, das Inter­
esse der Festversammlung zu fesseln. Eintrittsgeld 
wieder für Erwachsene nur 15 Pfg.. für Soldaten 
und Kinder 10 Pfg. Jedermann ist freundlichst
eingeladen.

s T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theater-büro: Morgen 7V? Uhr anläßlich des Ge­
burtstages Sr. Majestät des Kaisers neu einstudiert 
..Des Königs Befehl", Lustspiel in 5 Bildern aus 
der fnederizianischen Zeit von Toepfer; vorher 
Prolog und Hymne. Der neu engagierte Helden- 
vater Herr M lbelm  Techel-Vsrlin tritt in der Rolle 
oes Varon Wende! zum erstenmal vor das hiesige 
Publik'-m: die Rolle des alten Fritz wird durch 
Herrn Guhne dargestellt. Der Abend findet im 
Abonnement statt' Sonntag, nachmittags 3 Uhr. 
wird zu ermäßigten Preisen zum 6 male „Das 
Fraulem vom Amt" wiederholt: abends 7*4 Uhr

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
Berlin den 26. Januar (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  26.  Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz:

Auf dem Westufer der M aas stürmten im Abschnitt des Gene­
rals der Infanterie von Franyois unter dem Befehl des General­
leutnants vsn dem Vorne bewährte westfälische und Teile badischer 
Regimenter, wirksam unterstützt durch Artillerie, P  oniere und 
Minenwerser, die französischen Graden aus Höhe 304 in 1600  
Meter Breite. Im  Handgemenge erlitt der Feind blutige Verluste 
und ließ rund Zoo Gefangene, dabei 12 Wiziere und 18 Maschi­
nengewehre m unserer Hand. Nachts setzten d'e Franzosen zum 
Gegenangriff an, der mißlang. —  Seitlich der Angriffsste le führ­
ten Unternehmungen am „Toten Mann" und nordöstlich von Avo- 
court zum gewünschten Ergebnis.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Beneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Die Kämpfe an der Aa brachten auch gestern den angreifenden 

ostpreußischen Divisionen vollen Erfolg durch Besitznahme weiterer 
ru sischer Stellungen beiderseits des Flusses. Aus dem Ostuser 
scheiterten starke seindliiche Gegenstöße. 888 Gefangene wurden ein­
gebracht.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Im  Bercczker Gebirge wurden im Casinu-Tal Angriffe mehrerer 

rumänischer Kompagnien zurückgewiesen. >
B a l k a n - K r i e g  s , s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 
Nichts neues.

Mazedonische Front:
Bei Vuejuek tas an den Hängen des Moglena-Gebirges schlu­

gen bulgarische Truppen einen Vorstoß feindlicher Kräfte ab.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

zum 4. male „Der selige Valduin". Dienstag 7*4 
Uhr neueinstudiert Schillers „Wilhelm Tell".

— ( E i n e n  L i c h t b i l d e r v o r t r a g  ü b e r  
„M ode") mit Berücksichtigung der Stosfknappheit 
hält Frau S t r o p p - B e r l i n  am Montag, den 29 
Januar, nachmittags um 4 Uhr, im „Tivoli". Der 
LandwirLschaftuche Hausfrauenverein erwartet bei 
der VedLUtung des Themas eine rege Beteiligung.

— ( T h o r n e r  W o ch e n m a r k t.) Der heutige 
Gemüsemarkt zeigte guten Geschäftsgang. Starke 
Nachfrage herrschte nach Grünkohl, der aber, wie 
auch Weißkohl, bereits knapp geworden ist. Auf 
dem ObstmarkL wurden Südfrüchte etwas billiger 
verkauft, Apfelsinen für 15. 25 und 40 Pfg., Zitronen 
sür 10, 15 mnd, recht gute Ware, 20 Pfg. das Stück. 
Auf dem Fischmarkte hatte die Handlung Scheffler 
wieder mehrere Zentner Varse, Karauschen urü> 
Messen angebracht, die schnell vergriffen waren; 
wie immer, genügte der Vorrat jedoch nicht, der 
lebhaften Nachfrage zu genügen. Eine Händlerin 
beutete dies aus, indem sie den Preis für Klein­
fische auf 90 Pfg. hinaufschrob, worüber mebrere 
Frauen ihre Entrüstung äußerten. Die übrigen 
Stände nahmen für Plötze — die erwarteten Breit­
linge waren nicht eingetroffen — nur 40—50 Pfg. 
Für kleine Maränen, die fa auch gebraten ein Höchst 
wohlschmeckendes, ganz anderes Gericht geben als 
Plötze, mußten allerdings 1 30 Mark für das Pfund 
gezahlt werden. — Der Geflügelmarkt war etwas 
geringer beschickt. Der Preisstand für Gänse und 
Enten war unverändert. Ziemlich große Hühner 
wurden für 5—6 Mark das Stück abgegeben. Sehr 
umlagert war ein Wagen aus Gurske, dessen I n ­
haberin mit Umsicht das Geschäft so leitete, daß 
jede Kundin zu mäßigem Preise etwas erhielt und 
jeder Versuch, noch ein zweites Huhn zu ergattern, 
erfolglos blieb.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h L )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Handtäschchen 
und ein Damenschuh.

Kaiserwsrte rm Kriege 1314—1917.
. . Dankbar gegen Sott und stolz au? Deutsch­

lands Kraft blicke Ich auf die rückliegende Kriegs­
beil. sowie voll Vertrauen in das kommende Jahr 
auch weiteren Kämpfen und unter Gottes Hilfe 
neuen Siegen entgegen. Wir halten durch!"

Telegramm an Ihre Majestät die Kaiserin.
1. Januar 1917.

„Im  Verein mit den Mir verbündeten Herr­
schern hatte Ich unseren Feinden vorgeschlagen, 
alsbald in Friedensverhandlungen einzutreten. Die 
Feinde haben Meinen Vorschlag abgelehnt. Ihr  
Machthunger will Deutschlands Vernichtung. Der 
Krieg nimmt seinen Fortgang. Vor Gott und der 
Menschheit fällt den feindlichen Regierungen allein 
die schwere Verantwortung für alle weiteren furcht­
baren Opfer zu, die Mein Wille Euch hat ersparen 
wollen. I n  der gerechten Empörung über der 
Fenrde anmaßenden Frevel, in dem Willen, unsere 
heiligsten Güter zu verteidigen und dem Vaterlands 
eine glückliche Zukunft zu sichern, werdet Ihr zu 
^rahl werden. Unsere Feinde haben die von Mir 
angebotene Verstänldigung nicht gewollt. M it 
Gentes nrlfe werden unsere Waffen sie dazu 
zwingen!"

An Heer und Marine. 5. Januar 1917.
„Großes Erleben macht ehrfürchtig und im 

merzen fest. In  heroischen Taten und Leiden harren 
wir ohne Wanken aus bis der Friede kommt, ein 
Friede, der uns die notwendigen militärischen, poli­
tischen und wirtschaftlichen Sicherheiten für die 
Zukunft bietet."

An das deutsche Volk, 31. Ju li 1915.

Letzte Nachrichten.
Neue englische Anmaßung.

A m s t e r d a m ,  26. Januar. Nach dem Tele­
gramm eines hiesigen M attes aus Veltevrederr vom 
22. Januar teilt „Batasmich Nieumsblad" mit, daß 
in Zukunft die Verschiffung von Gummi aus Nieder- 
ländisch-Jndien nach Amerika nur noch mit Bewilli­
gung des englischen Konsuls gestattet ist.

WiLsons Vorschlag
in der Zweiten niederländischen Kammer.

H a a g ,  25. Januar. Das Korrespondenz-Vürs 
meldet: Bei der Verhandlung über das Budget des 
Ministeriums des Äußern in der Zweiten Kammer 
setzte sich Saverum Lohmann für den Vorschlag 
WiLsons ein, Zwangsmittel gegen eine Macht anzu­
wenden, die das Recht verletze. Trsester (Sözial- 
demokrat) bezeichnete den Vorschlag Wilsons als 
eine Utopie und als gefährlich. Der Minister des 
Äußern Loudsn erklärte, daß es seiner Ansicht nach 
für die Niederlande unpolitisch wäre, sich zu ver­
pflichten, wirtschaftlichen oder militärischen Zwang 
auszuüben. Auf Anfrage Duys über die Weg- 
führung von belgischen Arbeitern antwortete der 
Minister, er habe die deutsche Regierung bereits 
ersucht, ihre Erklärung über die Nepatrisisrrmg vsn 
Belgiern ausgiebiger anzuwenden, und er hoffe, 
daß die deutsche Regierung diesem Wunsche nach­
kommen werde. Der Minister sagte weiter: Daß 
die Niederlande die Friedrnsnote Wilsons nicht 
unterstützt hätten- sei krine Demonstration gegen 
den Schritt Wilsons und kein Beweis übertriebener 
Vorsicht. Verschiedene ParLrien haben die Motive, 
die den Minister zu diesem Verhalten veranlaßten, 
^billigt. Er habe auf Einladung der schwedischen 
Regierung vM  Gesandten in Stockholm aufge­
tragen, vorläufige Besprechungen über die Frage 
abzuhalten, ob eine Konferenz der Neutralen ver­
anstaltet worden solle, an der «. a. die wirtschaftliche 
Lage nach dem Kriege erörtert werden solle. Von 
ciner Vermittelung oder von dem Abschluß von 
Kollektiv Verträgen sei dabei keine Rede.

Versenkter Dampfer.
K o p e n h a g e n ,  25. Januar. Gestern Nach­

mittag S:merkte man vom Strande bei Stenjorg an 
der Westküste Nordjütlands, wie ein Dampfer un­
bekannter Nationalität vsn einem deutschen Unter, 
seeboot 8 Seemeilen vom Strande entfernt, also 
außerhalb der dänischen Hoheitsgowasser versenkt 
wurde. Als der Dampfer versenkt wurde, glaubt 
man zwei Boote dcs Dampfers gesehen zu haben, 
in denen sich wahrscheinlich seine Besatzung bsfand. 
Man hat später nichts mehr von ihnen gehört. Das 
Wetter war klar und die See ruhig»

Kundgebung der amerikanischen Polen.
N e w  y o r k ,  25. Januar. Funkspruch des Vrr- 

Lr?ters von W. T B. über 30SV polnisch amerika­
nische Männer und Frauen haben an einer vom pol 
Nischen Narionalksmitee veranstalteten Massenkund­
gebung zur Feier der Wiederherstellung des unab 
hängigen Königreichs Polen teilgenommen. Di§

Versammlung hat eine Entschließung angenommen; 
welche die Anerkennung der Unabhängigkeit Polens 
durch die Mittelmächte nach ihrem Sieg über Ruß­
land für einen entscheidenden Schritt in der Rich­
tung auf endgiltige Lösung der polnischen Frage 
erklärt, die Bedeutung und Wichtigkeit der denk­
würdigen Akte der Mittelmächte vom 13. November 
1916 anerkennt und der Überzeugung Ausdruck gibt, 
daß ein unabhängiger polnischer Staat der Eckstein 
eines dauernden Friedens in Europa sein werde. 
Die Erklärung erhebt dagegen Einspruch, daß in der 
Note der Alliierten vom 1V. Januar davon die Rede 
sei, daß Polen an Rußland zurückgegeben und für 
die Zukunft vsn den Launen desselben Zaren ab­
hängig gemacht werden solle, der vor einigen Jahren 
Polen mit Galgen übersät und Zehntausende der 
Bevölkerung nach Sibirien verbannt habe. Polen 
müsse frei und unabhängig sein und Untertan keiner 
anderen Regierung als seiner eigenen, Herr über 
sein eigenes G schick. Die Versammlung richtete an 
den Präsidenten Wilson die Bitte, getreu der ameri­
kanischen Überlieferung sofort Schritte nach der 
Richtung auf Anerkennung des Königreichs Polen 
durch die Vereinigten Staaten zu unternehmen. — 
Unter den Rednern befand sich der L.kannte Jren- 
führer mrd Richter am obersten Gerichtshof Cehalan» 
der erklärte, es würde niemals Freiheit in West- 
Europa geben, bis Irland Unabhängigkeit gewonnen 
habe, und keine Freiheit m Ost Europa, bis die 
Unabhängigkeit Polens wiederhergestellt sei. Eng­
land und Rußland würden eine Gefahr für die 
Zivili'ation sein, wenn es ihnen gestattet würde, 
in diesem Kriege endgiltig zu triumphieren. Die 
Versammelten brachten 15 000 Dollar für den Polen- 
Hilfsfonds auf.

Berliner Börse.
Die bereits gestern in Erschei irng getretene Besserung der 

Grund rirmlumg verbunden mit Ansätzen zu einer leichten Ge­
schäftsbelebung auf einzelnen Gebieten hielt auch heute an, 
wenn sie sich auch nicht allgemein i urchsetzen konnte». Von M on- 
tanaktien waren es wieder besonders oberschlesische und Draht- 
werte und besonders noch Auer. türkische Tabak-Aktien, Erdöl- 
und Vrailnkohlen-'ktien. für die sich geschäftiges Interesse bei 
höheren Kursen kundgab. Am R üllungs- und Schifsahrtsmartte 
b'ieb Kursstand in der Hauptsache unverändert. Don hei- 
mischen Re. en blieben Z und 3' ..-prozentige alte Anleihen 
nach wie vor begehrt; für ausländische bestand Nachfrage zu 
erhöhten Kursen, besonders für österreichisch-iin arische Ren­
ten im Zusammenhang mit der Besserung der V aluta.

A m n e r d a  m. 25 Januar Nuböl loko — . per Februar 
—. Leinöl lotn — . per Januar —, per Februar 60, per 
M ärz 6l'j«. per April 63, per M ai 64'!§. — Sautos-Ä afsee per 
Januar 58.

A m s t e r d a  m. 25. Januar. Wechsel auf Berlin 41.32'j^  
Wien 26 53'sz, Schweiz 48,92'j,. Kopenhagen 67.25. Stockholm 
?2 35. Newyork 245. London N  6 7 ' Pari s  42.02'j,.

N o t ie r u n g  d er D ev ijeu -K n rje  an  der B e r lin e r  B ö rse .
Für telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork (1 Dostar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (!00  Kronen) 
Norwegen (!00  Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Uttgarn (100 Kr.) 
Bulgarien ( l0 0  Leva)

a .25  Januar
Geld 
8.52 
238* .  
163 
171» i 
165' ,

61.20  
79' ,

Bries 
5.54 
23N s. 
163' ,  
1 7 2 st  
ro5'I, 
118' « 
64.3r 
80",

a .2 1 . Januar
Geld 
5.52  
238». 
!63 
Nl'l. 
165". 
N H , 
63.95 
7 9 ',.

Brief 
5.54  
239 
163-1, 
'7 2 -,. 
165« . 
118" , 
6 4 0 5  
8 0 ',.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
uom 26. Januar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  7 6 4 5  uim  
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.12 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  —  6 Grad Letsiu».
W  e l t e r : Trocken. W i n d :  Westen.

Vom  25. morgens bis 56. morgen» höchste Tem peratur; 
— 4 Grad Celsius, niedrin-re — 8 Grad Celsius.

W e t t e r a » s a ge.
(M itteilung des W etterdienstes I N Bromberq.) 

Voraussichtliche Witterung ür Sonnabend den 27. Januar. 
Fortdauernd kalt, meist wolkig.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend (Kaisersgeburtstag) den 27. Januar 1917. 

Garnison-Kirche. Darm. 11 Uhr: Feldgottesdlenst auf dem 
Hofe der Withelmskaserne. bei ganz schlechtem W  tter um 
10 Uhr: FeNgottesdienst in der Garnijonkirche. Festung»« 
garmjoilpsarrer Grelle.

Sonn tag (4. n. Eplph.) den 28. Januar 19!7 .
Attstädtifche c v a n g e l. Kirche. Darm . 10 Uhr: Gottesdienst. 

Pfarrer Iacod i. Vorm. 1 i's , U h r: Kinderaottesdiensr. Der» 
selbe. Aoends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer L>c. Freylag. 
Kollekte für die kirchi. Armenstiftung. — Freitag den 2. 
Februar abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht.

Neustädtische erränget. Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent W andle.

Garnison-Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. Festungsgarni« 
sor-pfarrer Gielke. Vorm . 11 Uhr: Kindergottesdienst Der­
selbe. Am tswoche: Festnngsgarn-sonpsarrer G leite. — M itt­
woch den 3 ! .  Januar l9 !7 . abends 6 Uhr: Kriegsbelstunde. 
Feslungsgarnnonpfarrer Gielke.

Lvarlgel.-iutherische Kirche. (Bachestraße). Vorm . 9 ' , ,  Uhr: 
Predigt-Gottesdlenst. Pastor Wohlgemut!;.

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Pfarre» 
Arudt

S t .  Georgeukirche. Vorm. 9',^ Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Johst. Varm. IN  ,  Uhr: Kindergott sdienst. Derselbe. Nachm. 
ö U h r: Gottesdienst. Oberlehrer Ostwald. Kollekte für die 
Errichtung von Soldatenbeim eu.

E van get. Kirchengemeinde N u d ak . Stew ken. Darm. 9 ' , ,  Uhr: 
Predigtgüttesdlenit. Nachm. 2 Uhr: Versammlung des Jüng­
lings- und Jungfranen-D ereins P ia irer  Cchönjan. /

E van gel. Kirchengemeinde Gramtschen. Vorm . 10 Uhr: G ot- 
lesdieutt. Feilungsgalnisonplarrer Beckhenn.

Evangel. Kirchengemeinde OMoLschin. Vorm 9',. Uu- in  
Oulotschm: Prediglgottesdienn mit B ezug auf Kaisersge­
burtstag. ijsionar Käst n.

E van gel. Kirchengemeinde Gurske. Darm . 9 Uhr in Neubruch: 
Gottesdienst. Pfarrer Basedow. Nachm. 4 —8 Uhr: Ver­
sammlung der schulentlassenen jungen Mädchen. Leitung: 
Lehrer Geusch.

E van gel. Kirchengemeinde Lulkan-Dostgan. Vorm. 10 Uhr 
in Gostgau: Gottesdienst Nachm. 3 Uhr in Ostichau:Kaisers- 
geburtstagsgottesdienst. P farler  H iltm ann.

E van gel. Kirchengemeinde G r. B öseudorf. Vorm . 11 Uhr in 
Gr. Böjendorf: Gottesdienst. Feier des G eburtstages S r .  
Majestät des Kaisers Pfarrer Basedoo.

BapListett-Gemeinde Thorn. Heppnerftraße Vorm  10 Uhr: 
Gottesdienst. Nachm. 2' ,  Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 4 
Uhr: G sttesdienn. Prediger Hiutze. Nachm. S'j, Uhr: Zu- 
gendverfammlung.

E van gel. Gemeinschaft Thorn-M ocker, Bergstr. 57. Vorm. 
w  Uhr: GoLLesd.enit. V  rm. >1 Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 Uyr: Gottesdienst. — Donnerstag den '..Februar  
abends 8'jt Uhr B  beiftunde. Vrediger B  nsch.

vememzchaftutt:er?)awder Landeskirchr, Eoangelisationskapells 
Culmer Bor müt Bayerndi-NttnaL). Früh 8 f., Uhr: Ge« 
betstu-'de. Nachm. 2 Uhr. Kind. rgottesdienst. Nachm. 4 ',, 
Uhr JahresfesL des Blaukreuzvereins. S !i Uhr: Nachfeier. 
— Mittwoch abends 8'!§ Uhr: Vibelstunde.
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Nachruf.
Am 23. Januar d. Is .  ist der frühere Amtsvorsteher 

des Amtsbezirks Gurske,

H e rr Rentner

krieckricd Lrüger
aus A lt Thor».

nach längerem Leiden verschieden.

Herr K r ü g e r  hat von 1897 bis 1918 das Amt 
Gurske verwaltet und der Oeffentlichkeit auch in anderen 
Ehrenämtern seine Dienste gewidmet. Er hat sich stets 
durch Rechtlichkeit und aufrechte vornehme Gesinnung 
bei seiner Amtsführung ausgezeichnet und sich dadurch 
große Verdienste um seinen Bezirk und den Dank der 
Kreisverwaltung erworben. W ir werden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren.

Thorn den 26. Januar 1917.

Uarnens des Kreisaus fchuffes:
Der Vorsitzende:

L lv s n r s i» » ,  Landrat.

Nach schwerem Leiden entschlief sanft gestern 
Abend meine innigstgeliebte Frau , unsere herzens­
gute M u tte r, Großmutter und Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, F rau

^ n g n s t v  i r v s o u b d L l
im  54. Lebensjahre.

Thorn den 26. Jan u ar 1917.

L s n n v  » o s S N l I r a l .

Beerdigung Sonntag, S>/, Uhr» vom Trauerhause, 
Breitestratze 46.

Beschluß.
Das Verfahren zum Zwecke der 

Zwangsversteigerung des in Lonzyn 
Gelegenen, im Grundbuche von Lonzyn, 
Kreis Thorn, Band 10, Blatt 255, 
auf den Namen des Besitzers S v r -  
manu L v x  in Lonzyn und dessen 
Ehefrau I^anr» L.ux, geb. ^ v ls s ,  
als Miteigentümerin kraft Güterge­
meinschaft, eingetragenen Grundstücks 
wird einstweilen eingestellt, da der 
Eigentümer des Grundstücks KriegS. 
teilnehmer ist und als solcher die 
Einstellung gemäß Z 10 der BundeSl 
ratSverorduung vom 8. 6. 16 bean­
tragt hat.

Der auf den 31. Januar 1917 be> 
stimmte Termin fällt weg.

Thorn den 25. Januar 1917.

Königliches Amtsgericht.

Sonnabend den 3. Februar 1917, 
9 Uhr vormittags:

öfftiM jtr M ails v. Altmaterial 
iliiü aiisgesiliikilkiitt Gerate

auf dem Festungsschirrhof, Bischofstr. 1.
Forlifikation  Graudeuz.

D er neue

M iW e ib e -K iir s i«
beginnt am 1. Februar.

Gelehrt w ird  deutsche, la ­
teinische und Rundschrift, auch 
Stenographie und Maschinen­
schreiben.

H .  W s K n s r .
Papierhandlung, Seglerstr.25.

Ehrliche Kriegerfrau
mit 1 Kinde, erfahren in allen Zweigen 
-er Landwirtschaft,

sucht Stellung,
gleich welcher Art, am liebsten auf dem 
Lande bei ruhiger Familie.

Angebote unter Zs 184- an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _______

Junge Kriegsfran,
alleinstehend, sucht vom l.Februar Stellung 
als Stütze, möglichst auf dem Lande.

Gest. Angebote unter R l. 1 8 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Feidgrauer in bevorzugter Stellung 
sucht vom 1. 2. 17

möbl. Zimmer
«kt voller Pension. Licht und Heizung.

Angebote unter IL  1 8 5  an die Äe- 
schäftsstelle der „Presto".__________

Ein anständig

möbliertes Zimmer
mit voller Pension von einem Beamten gest 

Angebote mit Preisangabe unter R,. 
1 8 6  an die Geschäftsstelle der „Presse" e» b.

Oa eUu kranke Dame auf 4 Wochen sucht

s .
13 Neustadt. Markt 13. 

Spielplan von Fre i tag den 26 . 
bis 2 9 . J a n u a r:

M  M m  m it den 

ginnen W e n .
Drama in 3 Akten, in der Hauptrslle 
der berühmte Gedankenleser

Wie Zu nill. ls W M .
Lustspiel in 2 Akten, in der Hauptrolle

L r l l r r »

Neueste Kriegsberichte
und das weitere Programm. 

Beginn der Vorstellungen pünktlich 
3 Uhr nachmittags.

Htüdt-Thenler
Sonnabend, 27. Januar, 7>/r A hr: 

Im  Abonnement. 
Gewöhnliche Preise.

Anläßlich des Geburtsfestes E r. Majestät 
des Kaiser».

---- ? rs!o g .-------
Hierauf:

v e r  U o n lg r  F e M l .
Lustspiel in 5 Bildern von Toepfer.

Sonntag den 28. Januar, 3 A hr:
Zu ermäßigten Prei'en!

Dar Vräuleln vom llmt.
Abends 7 -/, A h r:

ver selige SaMuin.
Gemeinschaft für entschiedenes 

Christentum.
Baderstraße 28. Hof-Eingang. 

Evangel.-Dersammlungen jeden Sonntag 
und Feiertag nachm. 4 'j, Uhr 

Bibelstunden jeden Dienstag und Donners- 
tag. abends 8 ^  Ubr.
Jedermann ist herzlich willkommen.
Thvruer evangelisch-kirchllcher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, abends S's, Uhr: Kaisergeburts- 

tagrfe,er in der Aula der Mädchen- 
Mittelschule. Gerechtestrabe 4 Eingang 
Gerstenstr >ße. Eintritt für Erwachsene 
15, für Kinder 19 Pfg.

Christi. Verein junger M änner, 
Tuchmacherstr. 1.

Sonntag, nachm. S Uhr: Iunendabteilimg; 
abends Ubr: Kaisergeburtstagsfeier 
in der Aula der Mädchen-Mittefichule.

Heil Kaiser Dir!
I n  harter Notzeit stehen wir heute am Geburtstage unsers Kaisers geschlossen 

hinter ihm und geloben ihm erneut unwandelbare Treue. Zu Stahl wollen wir 
nach seinem Willen werden, unsre Herzen panzern gegen alle Leiden und Lasten, 
die unser noch warten. Was wir sind und was wir haben, wollen wir restlos 
für ihn und unser Vaterland einsetzen.

Gott sei mit unserm Kaiser, daß er uns in dem heiligen Kriege zum endlichen 
Siege führe.

M  tMl>c!Wkil KichtiMtiiiiieil W rii-M s iM , W ril-  
NcusiM, Thm-Lt. Gmg, Nesmiitlie Gciiici»i>t.

I .  A .:

Die OemeirldekircheriMe.
« is o o v r,

O s l L v a ,
« S U M Q l S t ,

L L t l l S i * ,
L o k L S ,
SoLrLss,
r c .
1^. l3 lo jir§  
i S s i 'S s ,

W a u Ä l L S ,  
S i 'L r r lL S s

L a p S l I r s -
S S t s p l is r r ,
V  H i o n r a » ,  
I ? r a u t » » a iL iL .

S o l i s t ,  
U S U S ! ' ,
V r» .
L r r n u l a t ,
D l S n l i s r r l i S l ,

Q .  W s l t v r ' ,  
V L r t W L L I Q o

Is t -Q t l lm s r in ,
U s a p l c s ,

Landwirtschastllcher
Haussrauen-Berein.
Mülickr - t̂rslünmlling

am Montag den 29. Januar, 
nachmittags 3 Uhr, 

im Tivoli, Brombergerstratzr. 
Um 4 Uhr:

W M H tt  - M l W
über: „Die M ode unter besonderer 
Berücksichtigung der Stoffknappheit* 
F ra u  S t r o p p  - B e rlin .

Gäste willkommen.
Um rege Beteiligung Littet

der Vorstand.

^  T o t e r  A r m . T
Sonutag, von 2 Uhr ab:

E is -K o n z e r t .
UM'MKlMerunlemA
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".________

W e V M »  l  W IM M N .
Zu ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

B e k a n n t m a c h u n g .
Durch neuere reichsseitige Bestimmungen sind w ir  gezwungen, 

von Sonntag den 28. d. MLs. ab, fü r die Geltungsdauer der B ro t­
karte (4 Wochen) auf den Kopf der m it Brotkarten versehenen 
Bevölkerung eine Z ute ilung  von

28V Gramm Leb- und Honigkuchen 
im Werte von 8,8V M.

festzusetzen.
W ir Litten, den Vrotkartenausweis Leim Ginkauf zur Abstempe- 

lung vorzulegen, da sonst nichts verabfolgt werden darf.

M  M M  Leb- iiiltz M W ilW lk ll.
K uslur Weoss. R o rrw au n  M am a « . NiobrrrL Lkoma«.

U  Fein lies W iiM M  M r  MOWl
I l i i l M  K s W

findet im

Schwarze« Adler
mittags von 1—3 Uhr:

T a f e k - M u s i k ,
abends von 6 bis 11 Uhr:

«IIWlkillÄUlt
v  statt.

Abendessen 3 M ark und 4 M ark pro GedrS.
Keine Fleischmarken notwendig.

l l v l o l  D r e i  K r o n e n  s8itrtl)

8
s

SL.

L7S
es«

o

es
S

L!n§an8 um» Llosterstr. 5.

8>?. l i a i s G i '  M ü l l s v l m «  v v n  L d v u t s e l i l a r L Ä ,
n i » Ä  z e c k s i»  S o n n t a x :

V o n  6 dis 12 M i r

ViItlsWkits-IlMest
Lus§eküllrt von 6er ItspeNs des Res.-Ink.-ReLts. 5. 

Llusikleitsr: l i n L m a n n .
Von 7 Ilk r ab:

« s u s s s r s l  p s i n U c k  g s M s S M s »

— »  ^»Vs»avssv>». «—
Oeäeok 3 Llark.

Bestellungen ant lisobs erbeten.

LoblÜlLSNblSILS.
Zur Feier des Geburtstages S r. Majestät des Kaisers

findet von 11 U hr vorm ittags

statt.
F r e i k o n z e r t

O tto  Qr'sLLLirSSr'.

öliiiö» r - z  r im m D U s
vom ! .< .  17. Angebote unter L .  1 8 0  
an die GeichSstsNelle der .Dresis'.

k l o m k '8  K o n l l i to s S !  l in ü  K g f f s s l is u s ^
Sonnabend den 27. Januar:

: : :  ^ s n L r r t ,
1—2-ZrmmeMshnung
zum 1. 4. oon Dame getmtit.

Angebote unter tz . l v k  an die Se- 
schSstrsteNe der .Presse" erbeten._______

ch »  »
^  ^  ^

Reserve-Änfanterie-Regiment 5. — M usikleiter: L .  L l u L W a m r .
A nfang 4 Uhr. — Ende 11 U hr.

Cm Restaurant
vom 1. 4. M  von jungen Leuten -v  
packten gesucht

Angebots unter IS T  au die 
fchästs stelle der

Eiltt s M W  3- îMIIIks!!>l!!j!!!!!!!!.
bestehend aus Balkon, Entree. und allem 
Zubehör, nvm 1. 3. oder 1. 4. billig 
zu vermieten. Schloßstraße IS 2.

W r mit « « M M
« 4 t Q  r. LU. »ervr. W  rrlen/traße 9, 4.

Z -M liiM W U
mit Zuoehör, 2 T r .  vom 1. 4. zu verm.

Hohestraße l.

M  M s .  Z iU W kl',
sofort zu verm.

schrn^eliiß,
Breitestratze .̂S 3.

Sonntag den 28. Sanuar, nachm 41- Uhr,
iu der Evangelisationskapelle, Trümer Vorstadt:

Jahresfeft
des Vlallkrenzvereins, mit Ansprachen, Ge­

sang nnd Deklamationen.

Abends 8̂  Uhr: Nachfeier.
W M " Jederm ann herzlich eingeladen.

N a k e rd o l Ldorn. Zckiessplatr
Sonnabend den 27. Januar 1917, ab 4 Uhr nachm.:

Mistts-WuMGHeier,
Unterhaltungsmusik und Vortrage 

des Rezitators und Schauspielers 841858 V IS N k .

Ô son - Uektspisl«,
Gerechtestraße 3.

Geöffnet täglich von 3 b is 11 und Sonntags von 2 bis 11 U hr abends.
W U - Bon Freitag ab: " D W

„Z o k n  N s s k 'm
aus den Erinnerungen des Detektivs H a r r »  U i ^ g s .  

P e r s o n e n :
S i m o n  H u g h e s ,  ein reicher Bankier. M a b e l ,  seine Tochier. 
N o s b e r g ,  Prokurist. N u r m a n ,  Buchhalter. Graf J a m e s .  Pro­
fessor O  l i a s G r  ü n. H ä r r y  H i g g - —  Hans M ier:ndors. J o h n  
R o o l  —  Leopold Bauer.

„ L l l l l S S Ü s m s  D -T D rS T E ß T "
mit / k s l s  d l l e l s s n .

(Fortsetzung von Engelein). Mimisches Lustspiel in 3 M e »
von Urban Ead.
P e r s o n e n :

Erick Hanffon, Rittergutsbesitzer -. . . M a r  Lands.
Redakteur H a n s s o n ..................................Herr Kühn«.
Herta, dessen Tochter . . . . . . A s t a  N i e l s e n .
Der Hauslehrer . . . . . . . .  Herr KrSlz.
Pensionsvorsteherin............................ .....  Frau Sobieska.

^  s  t r »  N i e l s e n ,

I B s I n w p o t t k e s I s i ' ,  Aikdiliisir.?
w ird Sonntag den 26. d. M ts . dasselbe Program m  gegeben. 

Kindervorstellung nur von l * / -— 4 Uhr. —  Neueste Kriegswoche. 
Beide K inos gut geheizt.

Gesucht
2 — Z  q n t  m ö b l i e r t e  Z i m m e r ,

elektrisch Licht, Gas, Badezimmer, Burschengelatz.

Maior U lttrk, HM „Mrner H»I"
Eine kleine Wohnung.
Stilbs, Kabinett und Küche, vom 1. 4. 
l7 zu vermieten.

Tuchmacherstr. 10, 1 Tr.. IV. llanLe.

G M z .  M l  S l i l l «
in ruhigem Hause von sofort zu ver. 
mieten. Marieustraße 9. 2.

Besichtigung von "— 3 und nach 8 Nhr

Gut m'M. Ammer,
mit auch ahne Peusiou, zu vermieten. 

Wlihelmstraße l l .  1, rechts.

M M  M k ll»
(Silberuiünzen in Pmtemounaie) aus 
dem Wege von Firma Krüier L  Ober» 
deck. Breitestlaße. bis Ecke Schillerstraße 
geueru verlöre».

Eh, ei.w' rier Finder wkrd um Ab. 
lleferung in der Geschästrstelle der Presse" 
aevl ten. Bslohnung wiid zugesichert.

1 SNA. ßesüSM ßklUhkN,
gez HH'. ^LrrsL'r;. Abzuho en bei 

LrrrL'Less, Leibirscherstr. 48, im Lade«.

U  M l.  M U l l W
gebe ich dem. der mir den Täter nach' 
weist, der meine Grabstätte beichädigt hat, 
fodaß ich ihn g'r cktlich belangen kann.

Kustav Sartr, Lttwkk».
Tnallcher Kalender.
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<Swett« Matt.)

ver Kaiser im W d e.
Von Hauptmann W a l t e r  B l o e m .

Das deutsche Volk erfährt nicht gar so viel vom 
Leben und Wirken seines Kaisers im Weltkriege. 
Mancherlei Erwägungen militärischer wie poli­
tischer Natur bedingen dies Zurücktreten des ober­
sten Kriegsherrn in der Öffentlichkeit. Begreif­
licherweise hat die berechtigte Wißbegier wie die 
sensationslüsterne Neugier um die zweckvolle 
Dunkelheit, welche die Person des Kaisers wahrend 
der langen Kriegsjahre umhüllen mutz, ein ganzes 
Netz von Legenden gesponnen. Es darf zur Be­
ruhigung treusorgender, zur Dämpfung über­
ängstlicher Gemüter ausgesprochen werden: der
Kaiser leidet unter dem Kriege so tief wie sein 
ganzes Volk — aber zu Boden gedrückt hat ihn der 
Krieg ebensowenig wie sein Deutschland. Er ist so 
aufrecht, unbeugsam und mannhaft-heiter wie sein 
Volk. Sein Charakter und sein Wesen haben sich 
ln diesen furchtbaren Erschütterungen sieghaft be- 
wllyrt. Mehr noch: es ist ein Glanz um ihn, den 
erst diese schwere Zeit gewirkt hat. Wer's nicht 
grLuden will, weil man ihm anderes vorgeschwatzt, 
der lese seinen jüngsten Aufruf, der in jeder Zeile 
den Stempel seines Geistes tragt.

Wir Soldaten, wir wissen's. Denn wir sehen 
ihn. Es wird nicht allzu viel deutsche Krieger in 
der Front geben, die nicht irgendwann einmal 
während des Krieges dem Kaiser ins Auge geschaut 
hätten. Und gar mancher bewahrt als köstlichste 
Kriegserinnerung das Gedenken an ein paar M i­
nuten lebhaften Geplauders, die ihm einen Blick 
durch das Kaiserauge ins Kaiserherz vergönnt 
haben. Der und jener trägt sein Eisern Kreuz mit 
dem ganz besonderen Stolz: Ich hab's aus meines 
Kaisers Hand! Und andere wieder hüten ein 
welkes Lorbeerzweiglein, das ihnen der Kaiser im 
Lazarett aufs Krankenbett legte. Wer solche Augen­
blicke miterlebt hat, der weiß, was wir Soldaten 
an unserem Kaiser haben.

Die Stunden, die der oberste Kriegsherr in­
mitten seiner Soldaten verweilen darf, sind seine 
^ebsten und glücklichsten. Das spricht er gern und 
uShlend aus, und wer ihn in solchen Stunden 
beobachten konnte, weiß, datz das kein leeres Wort 

Aber diese Freuden sind im rastlosen Getriebe
kriegerischen Arbeitstages verhältnismäßig 

telten. Nicht allzu häufig sind auch die Stunden, 
w denen er die Kämpfe der Seinen von hoher 
Warte mit eigenen Augen überschauen darf. Die 
moderne Schlacht verbreitet weit im Umkreis eine 
Zone des Entsetzens um sich her, die ein unersetz­
liches Leben noch weit schrecklicher gefährden würde 
als die historischen „Granaten von Gravelotte". 
So ist es begreiflich, datz des Kaisers ganze Um­
gebung jedesmal dankbar aufatmet, wenn er nach 
solchem Frontbesuch wieder aus der meilenbreiten 
Gefahrenzone wohlbehalten heimkehrt.

Der Platz des modernen Schlachtenlenkers, und 
^tun gar des obersten Kriegsherrn, ist nicht mehr 
inmitten der kämpfenden Scharen. Der große Kur­

Ver Kaiser und das Heer.
„So gehören wir zusammen, Ich und die Armee. 

So sind wir für einander geboren, und so wollen 
wir unauflöslich fest zusammenhalten, möge nach 
Gottes Willen Friede oder Sturm sein." M it diesen 
ehernen Worten legte Kaiser Wilhelm II. in seinem 
Armeebefehl vom 15. Jun i 1888 beim Antritt seiner 
Regierung und Lei Übernahme des Oberbefehls über 
das Heer als oberster Kriegsherr seine Stellung 
Mir Armee für alle Zeiten fest.

»»Ich hahe M ir den Fahneneid geschworen, als 
Ich zur Regierung kam, nach der gewaltigen Zeit 
Weines Großvaters, daß, was an M ir liegt, die 
Bajonette und Kanonen zu ruhen hätten, daß aber 
Bajonette und Kanonen scharf und tüchtig erhalten 
werden müßten, damit Neid und Scheelsucht von 
außen uns an dem Ausbau unseres Gartens und 
unseres schönen Hauses im Inneren nicht stören." 
So formte am 22. März 1905 unser Kaiser seine 
Gedanken über die Verwendung der Armee, die seit 
der eisernen Zusammenschmiedung des Deutschen 
Reiches das deutsche Volk in Waffen ist.

Zum Frieden bereit, zum Kampf gerüstet, der 
Kaiser der fürsorgliche Förderer aller Waffen und 
der erste Kamerad seiner Soldaten, das war Kaiser 
Wilhelms II . militärischer Leitsatz, dank dem 
Deutschland 43 Jahre lang in gewalltem Frieden 
wandeln konnte, bis die Mißgunst seiner Feinde es 
vor 2^4 Jahren ungewollt in wildbvausenden 
Kriegsturm Hineinriß.

M r  müssen's heute unserem Kaiser danken, daß 
^  für die Armee so sorgte, wie er es getan; denn 
wie stünde es sonst um uns in diesem Kampfe auf 
Leben und Tod, auf Sein oder Nichtsein, auf Sieg 
oder Untergang? Nur die zielbewußte Vervoll­
kommnung der Armee und aller Zweige ihrer tech­
nischen und geistigen Hilfsmittel haben vermocht, 
«aß Deutschlands Grenzen heute fast unberührt vom 
Feinde find, urü> daß in diesem Kampfe gegen die

fürst ritt an der Spitze seiner Dragoner die Attacken 
mit; ja, noch Friedrich Wilhelm dem Dritten mußte 
sein Flügeladjutant bei Bar-sur-Aube in die Zügel 
fallen, sonst wäre er in die französischen Bajonette 
hineingeritten. Und wer Wilhelms des Zweiten 
Temperament kennt, wird verstehen, wie bitter es 
ihn angekommen sein mag, daß er es seinen Söhnen 
überlassen mußte, sich Kreuz und Wunde in vorder­
ster Linie zu holen. Er darf das nicht — Kaiser­
pflicht geht über Soldatenrecht.

Und diese Pflicht ist von einet Schwere, vor der 
sich schon die bloße Vorstellung entsetzen muß. Von 
der Verantwortung für die ungeheuer folgen­
schweren Entschlüsse, die er täglich fassen oder gut­
heißen muß, kann kein noch so wohlbegründetes 
Gutachten seiner treuesten, gewissenhaftesten und 
bedeutendsten Berater den Kaiser entlasten. Er 
trägt sie als Mensch auf den zwei Schultern des 
Erdensohnes; sein Name wird sie durch alle kom­
menden Jahrtausende tragen müßen.

Dieser Last ist er sich demütig stolz bewußt. Und 
wir wissen es alle, wer sie ihm tragen hilft: sein 
ehedem von so manchem „starken Geiste" überlegen 
belächelter Glaube. Von diesem Glauben inmitten 
seiner Krieger Zeugnis abzulegen, versäumt er nie 
die Gelegenheit. Und wenn er zum Gebete den 
feldgrau bezogenen Helm abnimmt, dann sehen die 
Seinen, daß der volle Scheitel des fast Sechzig­
jä rig en  tief ergraut ist im Kriege —- wie der 
Scheitel manches um Jahrzehnte jüngeren Kriegs­
gefährten. Schwer sind die Zeiten; sie lasten auf 
dem Kaiser wie auf dem Mann im Schützengraben. 
Und darum gehören die zwei zusammen: der Kaiser 
und sein Soldat.

Und sind wir Deutschen heute nicht alle, Mann 
und Weib, des Kaisers Soldaten? Wo er auch 
immer schläft oder wacht, er steht in unser aller Hut. 
Des Glücks des alten Schwabenfürsten kann auch 
der Deutsche Kaiser sich rühmen: jedem Untertan 
darf er kühnlich sein Haupt in den Schoß legen. 
Um den Kaiser im Felde stellt sich die Feldwacht 
seiner Getreuen. Und seine Getreuen sind wir 
Deutschen allesamt.

politische Tagesschau.
Der König von Württemberg — Ritter des 

Psur le merite.
Se. Majestät der Kaiser hat an Se. Majestät 

Lwn König von Württemberg ein allerhöchstes 
Handschreiben gerichtet, in dem er auf seine 
25jährige Zugehörigkeit zu dem Kürassier-Regi­
ment Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
(westpreußisches Nr. 5), das in dem König von 
Württemberg seinen Ehef verehrt, sowie zum Leib- 
Garde-Husaren-Rogiment hinweist und ihn bittet, 
als sichtbaren Ausdruck der uneingeschränkten An­
erkennung für seine rege Anteilnahme an dem 
Gang der militärischen Operationen des gegen­
wärtigen Krieges die Abzeichen des Ordens Pour 
le mZrite annehmen und anlegen zu wollen.

größte Mächtevereinigung, die je die Welt gesehen, 
seine siegreichen Truppen tief in feindlichen Landen 
stehen.

An der festen Mauer unserer heldenhaften I n ­
fanterie, vom jüngsten Rekruten bis zum ergrauten 
Landsturmmann, zerschellen in Ost und West die 
wütendsten Angriffe zahlenmäßig überlegener 
Gegner. Unsere Kavallerie, im Bewegungs-, wie im 
Graben- und Festungskriege erprobt, berennt in 
schneidigem reiterlichen Draufgehen selbst eine 
Festung wie Bukarest. Unsere Feldartillerie ist die 
Zuversicht und der Schutz des angreifenden In fan ­
teristen geworden. Die schwere Artillerie hat un­
geahnte, in der Kriegsgeschichte einzig dastehende 
Erfolge errungen. Unsere Pioniere bezwingen im 
feindlichen Feuer das gewaltige Stromhindernis 
der reißenden Donau und unterstützen den In fan­
teristen im Graben- und Minenkrieg. Der Train 
schafft das Übermaß des Eisens und die viel­
gestaltige Masse des Nachschubes auf den schlech­
testen Wegen bei Sturm und Wetter, Lei Nacht und 
Feuer, über Eis und Sümpfe pünktlich zur vorder­
sten Linie. Endlose Eisenbahnzüge rollen unter 
militärischer Führung von Belgien und Frankreich 
bis zum Balkan und nach Kleinasien. Unsere 
kühnen Flieger leisten durch ihre Überlegenheit im 
Kampf und in der Aufklärung der Heeresleitung 
unschätzbare Dienste und bringen den feindlichen 
Luftstreitkräften die schwersten Verluste bei. Unsere 
Zeppeline werfen Schrecken und Verderben auf 
London. I n  den Lestsingerichteten Lazaretten und 
Heilanstalten der Welt findet der verwundete oder 
erkrankte Kampfer Lei sorgsamster Pflege dank hoch­
entwickelter ärztlicher Kunst schnelle Heilung und 
Genesung.

Alle diese in der Geschichte der Menschheit uner­
hörten Erfolge und Leistungen hat das deutsche 
Volk nicht nur seiner eigenen herrlichen Ver­
anlagung, sondern auch dem weiten Blicke unseres 
Kaisers zu danken, der, um den Frieden zu wahren, 
überall mitgeholfen hat, die Vorbedingungen für sie

Kaiser Karl
hat sich aus Anlaß des Geburtstages des deutschen 
Kaisers Donnerstag Abend in Begleitung des 
Ministers des Äußern Grafen Ezernin ins Große 
Hauptquartier begeben.

Geheimsttzung der französischen Kammer.
Nach Meldung der „Agence Havas" hat sich 

die französische Kammer am Mittwoch mit 289 
gegen 187 Stimmen für die Abhaltung einer Ge- 
heimsitzung entschieden, um die Interpellationen 
Ferry und ASrami über die Ereignisse in Griechen- 
lang zu erörtern. Nach weiterer Meldung 
wurde die geheime Sitzung um 6A- Uhr aufge­
hoben. Die weiteren Beratungen wurden auf 
Freitag 2 Uhr verschoben. Sie sollen wiederum 
bei verschlossenen Türen stattfinnden.

Frankreichs Schiffraumnot.
Die französische Kammer nahm einen Gesetzent­

wurf an, der ausländischen Fahrzeugen die Schiff­
fahrt unter französischer Flagge unter der Bedin­
gung erlaubt, daß diese Fahrzeuge für Trans­
porte zum Nutzen Frankreichs dienen.

Die Straßrnkrmdgebungen in Paris.
Wie die Pariser Presse meldet, hat infolge 

der Straßenkundgebungen auf dem Transport- 
ministerium eine Beratung stattgefunden. Man 
beschloß, aus den städtischen Kohlenreserven täg­
lich während der großen Kälte, die 17 Grad er­
reicht, eine Kshlenverteilung an Händler- zum 
Weiterverkauf vorzunehmen. Am Mittwoch fand 
die erste Verteilung von 100 Tonnen statt.

Englisch-französtsch-italienische Seekonferenz.
Eine amtliche Mitteilung über die in London 

abgehalten englisch-französtsch-italienische Seekon- 
ferenz besagt: Es wurde die Frage der im Mittel- 
meer zu beobachtenden Seepolitik erörtert und 
entschieden. Das Ergebnis ist vollständig befriedi­
gend. Es wurden wichtige Entscheidungen erreicht 
nicht nur über die Operationen zur See, sondern 
auch über die Benutzung der Schiffe» über die 
Überwachung der Handelsstraßen und andere ver­
wandte Probleme.

Die englischen Arbeiter und der Krieg.
„Westminster Gazette" schreibt in einem Auf­

satz unter der Überschrift „Die Arbeiter und der 
Krieg": Die überwältigende Zustimmung, die auf 
der gestrigen Konferenz (in Manchester) dem 
Schritt der Arbeiter zum Anschluß an die Regie­
rung erteilt wurde, bedeutet nicht, daß die Arbei­
ter sich dieser oder einer anderen Regierung zu 
verpflichten wünschen, sondern daß sie mit ganzem 
Herzen für die Fortführung des Krieges bis zum 
gerechten Schluß eintreten.

„Nreuwe Rotterdamsche Eourant" meldet aus 
London, die Mehrheit auf dem Kongreß der Ar­
beiterpartei zugunsten der Teilnahme von M it­
gliedern an der Regierung habe 6 : 1 betragen, 
während sie auf dem letzten Kongreß in Brüssel

zu schaffen. „Je größer eine Aeeresorganisation sich 
gestaltet, umso notwendiger ist die individuelle Ent­
wickelung ihrer einzelnen Teile." So sprach der 
Kaiser am 27. Januar 1902.

Dieselbe Fürsorge, die der Kaiser dem Heere im 
Frieden entgegenbrachte, beweist er auch im Kriege. 
Das Wohl seiner Soldaten liegt ihm besonders am 
Herzen. Bei feinen häufigen Besuchen in den Laza­
retten hat er für jeden Verwundeten herzliche 
Worte der Aufmunterung und des Trostes. Gern 
weilt er Lei den Truppen im Felde, und es gibt 
wohl kaum einen größeren Truppenverband, bei 
dem der Kaiser, sei es im Osten, Westen oder Süd­
osten, bisher nicht gewesen wäre, und dem er nicht 
persönlich seine dankbare Anerkennung für helden­
mütige Tapferkeit ausgesprochen hätte. Dadurch 
schafft der Kaiser große, unschätzbare Werte für den 
Geist und den Siegeswillen des Heeres. Und nichts 
erfreut ihn mehr, als die Beweise von der Treue 
und Liebe des Volkes in Waffen zum obersten 
Kriegsherrn und von dem unmittelbaren Zusam­
menhange zwischen Kaiser und Heer.

Unsere Feinde, besonders England, haben dem 
Kaiser wegen der Sorgfalt, die er der Fortentwicke­
lung des Heeres zuwandte, den Vorwurf des „M ili­
tarismus" gemacht, und mit diesem Schlagwort. 
das der Inbegriff von Willkür, Unfreiheit und 
Knechtung sein soll, die ganze Welt gegen uns zu 
vergiften gesucht. Sie verschweigen aber absicht­
lich, daß Frankreichs Revanchelust und fortdauernde 
NüsLungsvsrstärkirngen, Rußlands Eroberungssucht, 
seine Rüstungen auf Frankreichs Geheiß mit fran­
zösischem Gelde und Englands „Marinismus" 
Deutschland und den Kaiser zwangen, wegen der auf 
allen Seiten gegen feindliche Einfälle ungeschützten 
Lage unseres Vaterlandes diesem durch starke mili­
tärische Machtmittel Frieden und Sicherheit zu 
schaffen. Deutschlands Heer wurde immer erst ver­
mehrt, nachdem unsere Feinde das ihrige aus An­
griffslust vermehrt hatten. Deutschland gab, auf 
den Kopk der BMlkeruyL LL4ch.net. Ur KLss.

55. zahrg.

nur etwas mehr wie Z : 1 gewesen sei. Die Regie, 
vung Lloyd Georges sei bei den Arbeitern offenbar 
beliebter als die Asquiths, da sie mehr den Aspi­
rationen des Volkes entspreche.

Die Aufnahme kranker Kriegsgefangener 
in Norwegeir.

Wie die Kopenhagener „Nationaltidende" aus 
Christiania meldet, teilt das norwegische Verteidi- 
gungsministerium mit, daß die Vorbereitungen für 
die Aufnahme kranker und verwundeter Kriegsg^ 
fangener in Norwegen beendet sind. Frankreich 
habe das norwegische Angebot abgelehnt, weshalb 
Norwegen nur deutschen, österreichischen und russi­
schen Kriegsgefangenen Gastfreundschaft erweisen 
werde.

Zur Lage in Griechenland.
Die griechi.che Regierung hat am Mittwoch au 

die Gesandten der alliierten Mächte ein amtliches 
Schriftstück gerichtet, in dem es heißt: Gemäß der 
Antwort auf das Ultimatum der alliierten Re­
gierungen vom 28. Dezember 1916 unD vo« 
8. Januar 1917 übermittelt die königliche Regie­
rung den Gesandten von Frankreich, Großbritan­
nien, Ita lien  und Rußland ihre formellen Ent­
schuldigungen wegen der bedauerlichen Ereignisse 
vom 18. November bezw. 1. Dezember 1916. Nach 
einer weiteren „Havas"-Meldung wird die feier­
liche Zeremonie des Grußes vor den Fahnen der 
Alliierten am nächsten Sonnabend vor dem 
Zappeion stattfinden. Die Gesandten der alliierten 
Mächte werden ihr in Uniform beiwohnen, ebenso 
auch der Admiral, der als Oberbefehlshaber die 
alliierten Seestreitkräfte befehligt und Vertreter 
der alliierten Marinen. — Das Athener Amts­
blatt veröffentlicht einen königlichen Erlaß, durch 
den der kommandierende General des 1. Armee­
korps Gallaris durch General Hennkis ersetzt 
wird.

Eine neue politische Krise in Japan.
„Associated Preß" meldet aus Tokio, über eine 

neue politische Krise, daß die Konstitutionellen und 
die Nationalisten einen heftigen Feldzug gegen 
das Kabinett Terauchi eröffneten, da es ent­
gegen dem Geiste der Konstitution gebildet wor­
den sei. Man erwartet die Auflösung des Abge­
ordnetenhauses.

Deutsches Reich.
Berlin, 25. Januar 1917.

— Ihre  Majestät die Kaiserin nahm gestern 
nachmittags die ihr vom Frauenbünde der deut­
schen Kolonialgesellschaft dargebrachte Sammlung 
von Lazarettdecken und Kissen im großen 
Sitzungssaale des Reichskolonialamtes in Augen­
schein. Daneben legt eine Propaganda-Ausstellung 
von der Arbeit des Frauenbundes Zeugnis ab. — 
Sodann empfing die Kaiserin gestern Nachmittag 
im Schloß Vellevue die Gräfin Wedel, Gemahlin 
des deutschen Botschafters in Wien.

Rüstung viel weniger aus als Frankreich und Eng­
land. Der deutsche „M ilitarismus" aber, der in 
unserem Kaiser gipfeln sollte, war nichts weiter, 
als der Geist der deutschen Einheit und des Willens 
zur unversehrten Erhaltung und friedlichen Fort- 
entwickelung des gemeinsamen deutschen Vater­
landes auf der Grundlage des monarchischen Ge­
dankens.

Niemals ist dieser Geist der deutschen Einigkeit 
wuchtiger in die Erscheinung getreten als in diesem 
Kriege. Unsere Feinde, die in unbegreiflicher Ver-> 
blendung ein Wiederaufleben des Bruderzwistes 
der deutschen Dolksstämme als einen gewichtigen 
Faktor in ihre Kriegsrechnung eingestellt hatten, 
sind hart enttäuscht worden. Nord und Süd halten 
unauflöslich fest zusammen, eine durch Blut und 
Eisen verbundene Masse, die zu sterben und zu 
siegen bereit ist. Der Bayer neben dem Preußen, 
der Sachse neben dem Schwaben, der Friese neben 
dem Thüringer, sie alle kämpfen mit ihren Königen 
und Fürsten für ein Zeil: für ihr deutsches Vater­
land.

Auf wechselseitiger Treue ist felsenfest der Sieg 
begründet. Wie nötig er ist, haben unsere Feinde 
der Armee und dem ganzen deutschen Volke durch 
die brutale Verkündigung ihres Vernichtungs­
willens und ihrer Kriegsziele erst vor kurzem er­
neut vor Augen geführt. Nicht „Friede" heißt daher 
die Losung, sondern: „Der Krieg nimmt seinen 
Fortgang".

Wenn am 27. Januar 1917 in den Schützen­
gräben, hinter der Front, sowie in der Heimat zum 
drittemmale während des Krieges aus dem Munde 
von Millionen tapferer Soldaten das dreifache 
„Hurra" und der Ruf „Es lebe der Kaiser" ertöne» 
wird, dann sollen unsere Feinde von neuem wisse», 
daß Kaiser und Heer in wechselseitiger unlösbarer 
Treue zusammenstehen zur Verteidigung des Vater­
landes und zur Erringung des endgiltigen Sieges.



-r- Der frühere Gouverneur von Kamerun, 
Jesco von PuMamer, ist in einem Berliner Hotel 
im Alter von 61 Jahren plötzlich gestorben. Nach­
dem er 15 Jahre lang in Afrika tätig gewesen, zu­
erst als Landeshauptmann des Schutzgebietes 
Togo und dann von 1895 bis 1996 als Gouverneur 
von Kamerun, wurde er wegen persönlicher An­
gelegenheiten abberufen und vor dem Leipziger 
Disziplinargericht verurteilt. Die Pension wurde 
ihm spater teilweise im Gnadenwege wieder zuge­
standen. Jesco von Puttkamer war der Sohn des 
Staatsministers Robert von Puttkamer.

— Zur Leiterin des weiblichen Hilfsdienstes ist 
nach der „Bosr. Ztg." Fräulein Dr. Agnes von 
Harnack, die Tochter Professor Ad. von Harnacks, 
die bis jetzt an dem Lyzeum und der Frauenschule 
Weltmann von Elpons tätig war, vom Kriegs- 
minifterium berufen worden.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme der Entwurf einer Be­
kanntmachung über Kranken-, Unfall- und In va­
lidenversicherung von Arbeitern feindlicher 
Staatsangehörigkeit, der Entwurf einer Bekannt­
machung über Zement, der Entwurf einer Be­
kanntmachung über Preisbeschränkungen bei Aus­
besserungen von Schuhwaren und der Entwurf 
einer Bekanntmachung betreffend Bestimmungen 
zur Ausführung des Gesetzes über den vaterländi­
schen Hilfsdienst.

— Das preußische Staatsministerium ist am 
Mittwoch zu einer Sitzung zusammengetreten.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
BBanntmachung über die Ausdehnung der Verord­
nung über den Verkehr mit Harz und die Ausfüh- 
rungsbestimmungen dazu.

- -  Eine Vertreterversammlung des preußischen 
Landesvereins für das höhere Mädchenschulwesen 
tagte am Sonntag den 21. Januar in Berlin. 
Einziger Verhandlungsgegenstand war „Frauen­
schule und Frauendienstpflicht". Über die gefaß­
ten Beschlüsse wurde am Montag darauf dem 
Herrn Unterrichtsminister von einer Abordnung 
des Vereins (den Herren Oberlyzealdirektoren 
Maydorn - T h o r n, Güldner-Posen und Frau 
Direktorin Schmidt-Düsseldorf) Bericht erstattet.

parlamentarisches.
Im  verstärkten Haushaltscmsschutz des Abge­

ordnetenhauses wurde am Donnerstag ein aller­
höchster Erlaß vom 19. Januar d. Js. zur Kennt­
nis gebracht, in dem erklärt wird, daß der geschicht­
lich gewordene Aufbau der Staatsverwaltung nicht 
mehr allerorts den veränderten wirtschaftlichen 
Verhältnissen Rechnung trage. Die Frage sei ernst­
lich zu prüfen, wie eine Vereinfachung und Der- 
LiMgrmg aller Staatsverwaltungen herbeigeführt 
werden könne. Zu diesem Zwecke sollen zwei er­
fahrene Staatsbeamte mit der Ausarbeitung von 
Vorschlägen betraut werden. Diese Beamten sollen 
sich selbständig ihre Mitarbeiter auswählen und 
sollen bei ihren Arbeiten nicht an die Weisungen 
ihrer Vorgesetzten gebunden sein. M it der Prüfung 
-er Justizangelegenheiten wurde der Unterstaats- 
sekretär im Justizministerium Dr. Hügel, mit der 
Prüfung der VerwaltungsangelegenheiLen der

Unterstaatssekretär im Ministerium des Innern 
Dr. Drervs beauftragt.

provinM nachrichten.
o Vriessn, 24. Januar. (In  der heutigen Sitzung 

der Stadtverordnetenl wurden 10 neu- und wieder­
gewählte Stadtverordnete durch Bürgermeister 
Schultz eingeführt. Zum SLadLverordnetenvorsteher 
wurde SLeuersäretär Kirstein, zu seinem Stellver­
treter Zimmermeister Günther, zum Schriftführer 
KreisausschußassistenL Lemke und zum stellv. Schrift­
führer Tischlermeister Hinkelmann gewählt. Ferner 
wählte die Versammlung in die Armendeputation 
Rentner Joelsohn und Kaufmann Bialecki, in die 
Kriegswirtschaftskommission Hofphotograph Groh- 
mann, in die KLmmereikassLn-RevisiönskolNmisston 
Kaufmann Bialecki, zum Waisenrat für die jüdische 
Bevölkerung Rabbiner Dr. Neufeld. Ein Antrag, 
zur Hebung des Kleingeldmackgels städtische Geld­
scheine zu 10 und 50 Pfg. auszugeben, wurde abge­
lehnt. Über das Ergebnis der städtischen Milch­
wirtschaft wird der Magistrat bald nach dem Schluß 
des Rechnungsjahres Bericht erstatten. Der Haus­
haltsplan für 1917 soll wieder, wie früher, gedruckt 
werden. Das Gehalt des Schlachthofdirektors Vo- 
rowy, der inzwifhen im Heeresdienst Veterinär- 
offizier geworden ist. wird vom 1. Ju li 1916 an ent­
sprechend gekürzt. Für das zweite RcchnungshalL- 
jahr 1916 wird die von der h'esigen Brauerei zu 
zahlende Viersteuer auf 150 Mark. die Pacht für 
die SchankwirLschaft pp. auf dem städtischen Vieh- 
markte auf 100 Mark ermäßigt. Der Haushalts­
plan der SLadtsparkasse wurde für 1917 in Ein­
nahme und Ausgabe auf 7500 Mark festgestellt. Die 
Beschlußfassung über die geplante Senkung des 
Sittnosees um 135 Zentimeter wurde vertagt; der 
Magistrat wird zunächst die voraussichtlichen wirt­
schaftlichen und sonstigen Wirkungen des Unter­
nehmens feststellen. Schließlich wurden der Verwal­
tungsausschuß und der Finanzausschuß zu einem 
Ausschuß von 9 Mitgliedern mit dem Namen „Ver- 
waltungsauslchuß" vereinigt; in den Ausschuß 
wurden die Stvv. Kirstein. Vrien. Callmaun, Dr. 
Wolfs. Lemke. Korb, Bialecki, Wachner und Gra- 
Lewski gewählt.

Grandenz, 24. Januar. (Die könial. Maschinen­
bauschule in Grandenz.) die einzige staatliche Anstalt 
dieser Art in den östlichen Provinzen, nimmt zu 
Ostern Schüler für Klasse 3 und 4 auf. S ie bietet 
gelernten Schlossern und ähnlichen Handwerkern, 
insbesondere KriegsverletzLen aus diesen Gewerben, 
eine Gelegenheit, eine erfolgreiche Lebensstellung in 
der Metallindustrie sich zu erwerben. Ihr Besuch 
kann jungen Leuten daher nur eindringlich empfoh­
len werden. Im  übrigen verweisen wir auf die 
Bekanntmachung der Anstalt im Anzeigenteil 
unserer Zeitung.

Lyck, 24. Januar. (Wegen Kriegswuchers) ver­
urteilte die Strafkammer den Besitzer August Balzer 
aus Jebrammen, Kreis Johannisburg, zu einer 
Gefängnisstrafe von 5 Monaten und einer Geld­
strafe von 3000 Mark. V , welcher bereits mehr­
fach. darunter mit 4 Jahren Zuchthaus, vorbestraft 
ist. hatte einer Berliner Firma neun Gänse im 
Gesamtgewicht von 100 Pfund für 1800 Mark ange­
boten. Es wurde auch auf Einziehung der Gänse 
und Publikationsbefugnis erkannt.

(okalnachnchten.
Zur Erinnerung 27. Januar. 1916 Französischer 

Flugan-griff auf Freiburg in Buden. 1915 Geschei­
terter Durchbruchsvetsulh der Franzosen bei Am- 
merzweiler-Aspach im Elsaß. 1901 -s- G. Verdi, ita­
lienischer Opernkomponist. 1859 " Wilhelm II., 
deutscher Kaiser und König von Preußen. 1814 t  
Joh. G. Fichte, Begründer des philosophischen 
Idealismus. 1781 * Adalbert von Ehamisso, her­
vorragender deutscher Dichter. 1775 * Friedrich 
von Schelling, berühmter Philosoph. 1756 * Wolf-

1754 's Ludwig von Ho-lberg, 
neueren dänischen Literatur.

Thorn, 26. Januar 1917.

gang Amadeus Mozart, berühmter Tondichter, sparnis an wirtschaftlich ergebnislosen Ausgaben»
der Schöpfer der die diese Geschworenen für ihren Aufenthalt außer­

halb ihres Wohnsitzes aufwenden müssen. Diese 
Erleichterung der Geschworenenpflicht würde weiter 
vorteilhaft auf den Kreis der als Schöffen zur Ver- 

5 ^  s «r, ^ fiigung stehenden Personen zurückwirkn.
n u ^ E t  ° f ° z n °  B e ^ c h l ° g n ° h m  e d e r  N ä h .  

N S a  r L - L * »  in Marie-rwerder. Carl N Ä m e  d «
m ver llch ^  ^ . Die Heeresverwaltung stelle im Gegenteil den Fa-

briken fortdauernd beträchtliche Mengen beschlag- 
w urde^r L  uahmter Garne zur Verfügung, um den Bedarf

owens oon M ö l l e r n  verliehen. ^  d u r c h s ,  - . ( A n e r k a n n t e  S a a t g u t w i r t s c h a f .
g e h e n d e n  A r b e i t s z e i t . )  Nachdem in letzter t - n s u r  K a r t o f f e l n )  besitzt ^egpreutzenlvo. 
Zeit behufs Einschränkung des Lichtverbrauches für ron,denen 23.im  Regierungsbc-.rk Danzrg, 82 rm 
sämtliche Gerichte des ' Oberlandesgerichtsbezirks  ̂Regrerungsbe^rt Marrenwerder liegen. 
Marienwsrder die Dienststunden auf die Tages-j — (T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
stunden verlegt wordn sind, haben sich auch die vom 24. Januar. Vorsitzer: Gerichtsassessor Dr.
königl. Westpreußische General-Landschastsdirektion, 
die Direktion der Neuen Wstpreußischen Landschaft 
und die GeneraldirekLion der Westpreußischen Land­
schaftlichen Feuersozietät zu Marienwerder ent­
schlossen, vom 22. d. Mts. ab die Dienststunden ihrer 
sämtlichen Miros und Kassen auf die Zeit von 
8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags zu ver­
legen.

— ( W i e g e p f l i c h t  f ü r  D e k a t u r -  
a n s t a l t e n . )  Sämtliche Dekaturanstalten und 
sonstige Betriebe, die Stoffe dekatieren oder in ähn­
licher Weise behandeln, sind verpflichtet, jede ihnen 
zur Dekatur übergebene Ware vor und nach der 
Vornahme der Dekatur zu wiegen. Durch Aus­
lieferung einer Ware, die nach der Dekatur mehr 
als 400 Gramm für den Quadratmeter wiegt, 
machen sie sich strafbar.

— ( Ü b e r f ü h r u n g  G e f a l l e n e r  u n z u ­
l ä s s i g . )  Die Überführung von Leichen aus dem 
östlichen Gebiet l Kurland und Litauen) in das 
HeimaLgebiet ist bis auf weiteres aus eisenbahn- 
Lechmschen Gründen nicht angängig. Derartige 
Anträge können deshalb bis auf weiteres nicht be­
rücksichtigt werden.

— ( E r s p a r n i s  a n  A r b e i t s k r ä f t e n  
b e i  d e n  S c h w u r g e r i c h t e n )  Land-gerichts­
präsident Dr. S p e r l i n g -  Lyck äußerte sich dar­
über wie folgt: An der einzelnen Spruchsitzung 
haben 12 Geschworene teilzunehmen; ausnahms­
weise bei sebr großen Sachen von voraussichtlich 
sehr langer Dauer pflegen ein oder zwei Ersatz­
geschworene ausgelost zu werden. Zu jeder Schwur- 
gerichtstagung müssen 30 Geschworene einberufen 
werden; zum Beginn jeder Sitzung müssen min­
destens 24 Geschworene anwesend fein. sonst muß die 
Zahl durch Heranziehung von Hilfsgeschworcnen 
auf 30 ergänzt werden. Da bei der einzelnen Sache 
nur 12 Geschworene tätig werden, sind 18 Geschwo­
rene regelmäßig ohne jegliche Tätigkeit. Nimmt 
man als Regel für ein Landgericht drei Schwur- 
gerichtstagnngen von je sechstägiger Dauer an. 
was meist zutreffen wird, so werden von den nicht 
ausgelosten' Geschworenen 18 mal 18 Arbeitstage, 
das sind 824 Arbeitstage, ohne jede nutzbringende 
Tätigkeit verbracht. Da in Preußen 96 Landgerichte 
bestehen, so ergibt das für Preußen einen Verlust 
von rund 30 000 (genau 31104) Arbeitstagen. Voll­
ständig genügen würde es, we m die Eeschworenen- 
bank mit 9 Geschworenen besetzt und außerdem für 
jede Tagung noch 6 weitere Geschworene, also 15 
Geschworene im ganzen, einberufen würden. Die 
Mitwirkung von 9 Geschworenen sichert vollkommen 
ausreichend eine zuverlässige Prüfung der Tatfrage 
eines Straffälles. Die überschießende Zahl von 
6 Geschworenen genügt, um den Bedarf an Ersatz- 
geschworenen, dem Äblehnungsrechte des Ange­
klagten und einem unabweisbaren Urlaubsgesuch 
des einen oder anderen Geschworenen in ange­
messener Weise zu entsprechen. Setzt man für jede 
Tagung 15 Geschworene an. so ergibt das eine Er­
sparnis von 18 mal 15 mal 96, rund 36 000 (genau 
25 920) Arbeitstagen. Die wirtschaftliche Bedeu­
tung dieser Ersparnis liegt auf der Hand; sie wird 
erhöht durch die gleichzeitig damit verbundene Er-

Sülflow, Schöffen: königl. Zolleinnehmer a. D. 
Luders und Schlossermeister Riemenschneider. Die 
Gastwirtssrau Alma G. aus Adl. Vrühsdorf bei 
Berlin ist am 14. Oktober ohne Personalausweis 
in LeibiLsch betroffen worden. Da sie sich gegen 
die Ge s e t z e  d e s  B e l a g e r u n g s z u s t a n d e s  
vergangen, wird sie zu 5 Mk. oder 1 Tag Gefäng­
nis verurteilt. Vom Erscheinen war sie wegen der 
großen Entfernung entbunden. — Der durch seinen 
Raubanfall auf den Mitinhaber der Möbelfabrik 
der Gebrüder Tews bekannte russische Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Müller hatte sich heute vor dem 
Schöffengericht wegen verschiedener D i e b  s t ä h l e  
zu verantworten. Diese Straftaten rühren aus der 
Zeit der Beschäftigung bei Tews her. Es werden 
dem Angeklagten fünf selbständige Handlungen 
vorgeworfen. So hat er im Sommer 1916 einen 
Pelz und ein JakeLt, später ein Pack Bindfaden 
und ein Reklameheft dem Inhaber der Firma ent­
wendet. Im  Oktober sollte er ein Paket Seide zur 
Post bringen. Da er dort zu spät eintraf und bei 
der Rückkehr auch das Geschäft schon geschlossen war, 
unterschlug der Angeklagte das Paket und die 
60 Pf. Porto. Zuletzt hat er noch einmal 60 Pf. 
Porto unterschlagen. Das abzusendende Paket er­
forderte mehr Porto, und da M. nicht in der Lage 
war, zuzulegen, und die Zeit drängte, sandte er 
das Paket unfrankiert und behielt das Porto. Der 
Angeklagte gibt alles zu, er macht den Eindruck 
völliger Niedergeschlagenheit. Das Urteil lautete 
wegen D i e b s t a h l s  und U n t e r s c h l a g u n g  
auf eine Gesamtzusatzstrafe von 3 Monaten Ge­
fängnis. — Die Arbeiterinnen Frau Johanna B. 
und Frau Frieda I .  aus Thorn waren in Rudak 
beschäftigt. Auf dem Nachhausewege ärgerten sie 
gewöhnlich die Hökerin Frau T., indem sie nach 
Bonbonpreisen fragten, aber nie kauften. So  
machten sie dies den ganzen Monat November. 
Am 30. November trieben sie es soweit, daß die B. 
ein gefülltes Glas Bonbons wegnahm und damit 
der Brücke zulief. Als Frau T sie einholte, warf 
sie dieser das Glas vor die Füße. Die Angeklagten 
wollen sich nur einen Scherz gemacht haben. Wegen 
groben U n f u g s  und S a c h b e s c h ä d i g u n g  
wird Frau V. mit 30 Mk. bestraft. Die Mitange­
klagte wurde freigesprochen. — Die Frau des Unter­
nehmers C. in Podgorz, die angeblich die land­
wirtschaftliche Feuerversicherung in Dresden durch 
die V o r s p i e g e l u n g ,  daß ihr ein Kleidungs­
stück verbrannt sei, geschädigt haben sollte, wurde 
freigesprochen. — Die russischen Saisonarbeiter Ko- 
sinski und zwei Genossen aus Witramsdorf sind 
wegen D i e b s t a h l s  angeklagt. Die drei haben 
versucht, einen Sack Gerste zu stehlen. S ie sind ge­
ständig. Zwei werden zu je 3 Warben, der dritte, 
weil er schon vorbestraft, zu 6 Wochen Gefängnis 
verurteilt. — Der B e i h i l f e  z u m S c h m u g g e l  
soll sich der Bahnhosswirt L. in Alexandrowo schul­
dig gemacht haben. Zur Einweihung des dortigen 
neuen Soldatenheims fehlte manches. L. bekam 
deshalb zwei Soldaten gestellt, welche aus Thorn 
das Fehlende, Zigarren, Rum und Wein, heran­
holen sollten. Auf dem Rückwege, an der Zoll-

Chorner Uriegsp!auderei.
------------  (Nachdruck verboten.)

O L X III.
Das war ein herrliches Stückchen Winter, das 

der Januar uns gebracht hatte! Zwar meinte es 
der Frost zeitweise ein wenig zu gut, aber was will 
das bei einer so herrlichen Schlitt- und Eisbahn 
bedeuten! Unsere Jugend hat die Freuden des 
Winters umso freudiger genossen, als sie uns in den 
Vorjahren recht knapp bemessen waren. Weniger 
angenehm werden wohl unsere Truppen die strenge 
Kälte empfunden haben. Die Zeiten sind ja schon 
lange vorüber, wo im Winter die kriegerischen 
Operationen ruhten. Wie behaglich waren doch die 
Winterquartiere, die die Heere Friedrichs des 
Großen meist in Sachsen bezogen! Zarte Bande 
wurden dabei zwischen Freund und Feind geknüpft, 
wie es Lesfing in seiner „Minna von Varnhelm" 
zu klassisch zur Darstellung gebracht hat. Aber schon 
Napoleon hatte mit der Winterruhe gebrochen. 
Die furchtbare Schlacht bei Pr. Eylau fand im 
Februar Lei grimmiger Kälte statt. Der Rückzug 
cms Rußland durch Eis und Schnee fand freilich 
Mgen seinen Willen statt, da er den Winter in 
Moskau verbringen wollte, das der russische Fana­
tismus in Flammen aufgehen ließ. Im  deutsch­
französischen Kriege wurden die Ereignisse durch die 
kalte Jahreszeit nicht aufgehalten. Besonders die 
Kampfe Lei Dijon und Belfort spielten sich bei 
strengem Frost ab. In  diesem Weltkriege sind wäh­
rend des Winters häufig gewaltige Schläge geführt 
worden. Die WinterschlachL in Masuren hat die 
Russen unsanft aus ihrer behaglichen Ruhe gestört. 
Und auch in diesem Winter nehmen die Ereignisse 
ihren ehernen Gang. Heiß wird an der SereLH- 
Linte gerungen, wo trotz der verzweifelten Anstren­
gungen der Russen Fortschritte gemacht werden. 
Auch an den übrigen Fronten ruht die Kampf- 
tätigkeit nicht.

Auf englischer Seite wird g^enwärtig von 
einem Kampfmittel Gebrauch gemacht, das uns in 
diesem Kriege fast mehr geschadet als das Heer 
und die Flotte Großbritanniens, nämlich die Lüge. 
Hierin haben es die Engländer zur unbestrittenen 
Meisterschaft gebracht. S ie sind von der Bedeutung 
der Lüge durchdrungen und wenden sie zielbewußt 
an. Bezeichnend für ihre Gesinnung ist ein Wort 
des Schriftstellers Marryat, der als englischer 
Gentleman die Lüge an sich verdammt, aber eine

Ausnahme für durchaus berechtigt hält. Er sagt 
wörtlich: „Nur für eine einzige Art der Lüge gibt 
es eine Entschuldigung, nämlich, wenn man lügt, 
um den Feind zu schädigen. Dann ist die Lüge 
unsere Pflicht. Und dann muß man lügen, bis man 
schwarz im Gesicht wird." Hier haben wir den 
Schlüssel zum Verständnis der famosen „Erläute­
rung" der Antwort des Verbandes an.Wilson, die 
Minister Valfour zum Verfasser hat. Dieser ist 
einer der wenigen Engländer, die deutsches Wesen, 
deutsches Wissen und deutsche Kultur studiert und 
vor dem Kriege rückhaltlos bewundert hat. Wenn 
er sich heute in Schmähungen gegen das einst so 
bewunderte Deutschland nicht genug tun kann. so ist 
das nur zu verstehen, daß er als echter Engländer 
die Lüge für eine Pflicht hält, wenn es gilt. den 
Feind zu schädigen. Man könnte über die an Wahn­
sinn grenzenden Lügen der Valfourschen Erläute­
rungsnote lachen, wenn wir nicht aus Erfahrung 
ihre verheerenden Wirkungen kennten. Denn bis­
her ist keine englische Lüge über uns zu plump und 
verrückt gewesen, als daß sie nicht bei großen Massen 
der Neutralen Glauben gefunden hätten. Einer 
solchen Kampfweise gegenüber werden wir niemals 
ebenbürtige Gegner unserer Feinde werden. Das 
widerstrebt unserer Natur. Aber das deutsche 
Schwert wird auch das Lügengewebe, das die Welt 
zurzeit gefesselt hält. zerhauen.

Vor kurzem wiesen wir auf die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten hin, die in England in bedrohlicher 
Wsise wachsen. Die Nachrichten aus jüngster Zeit 
bestätigen es uns aber auch, daß die bisher führende 
Geldmacht der Welt finanziell sich zu erschöpfen 
droht. Nach langem Zögern ist man in England 
endlich zu einer neuen Krisgsanleibe geschritten, 
die unbedingt notwendig ist. Das Vertrauen zur 
OpferwMgkeiL und dem Patriotismus der Zeichner 
scheint aber nicht sehr groß zu sein; denn den süßen 
Lockmitteln ist auch eine ernste Drohung beigefügt. 
Die Regierung hat klipp und klar erklären lassen, 
daß diesmal der letzte Versuch mit einer freiwilligen 
Anleihe gemacht werde. Mißlingt er, so kommt 
das nächstemal eine solche Anleihe, die jeden zwingt, 
sich nach seinem Vermögen zu beteiligen. In  dem 
reichen England eine Zwangsanleihe! Um äußer­
lich einen Fehlschlag zu vermeiden, hat man sich die 
französische „Sisgesanleihe" zum Muster genommen 
und bei der Zeichnung den Umtausch öderer Schuld- 
forderungen gestattet. Wenn man sich nun vor

Augen hält, daß in England etwa 28 Milliarden 
älterer Staatstitel umherlaufen und die neue An­
leihe beim Kurse von 95 und 5 Prozent Zinsen 
recht günstig ist und zum Umtausch lockt, so wird 
man nicht überrascht sein, wenn die „Zeichnungen" 
eine beträchtliche Höhe erreichen werden. Darauf 
kommt es aber garnicht an; die Hauptsache ist doch, 
wieviel neues Geld die Regierung zur Wetter­
führung des Krieges durch die Anleihe in die Hände 
bekommt. Dabei wird's aber hapern; denn über 
20 Milliarden kurzfristiger Verbindlichkeiten harren 
der Ablösung. So wird denn die ganze Anleihe 
kaum etwas mehr als ein theatralisches Schaustück 
werden. Diesen Charakter trägt auch die vor acht 
Tagen verkündete Ermäßigung des englischen Bank­
diskonts. S ie soll ja wohl der Kriegsanleihs die 
Woge ebnen, stellt aber doch alte. bewahrte Grund­
sätze der Finanzpolitik völlig auf Kopf. Bisher 
glaubte man wenigstens allgemein, daß sich der 
Goldbestand und der bedrohte Wechselkurs nur durch 
möglichst hohe Diskontsätze schützen lassen. Sollte 
unter dem Zwang der Verhältnisse doch eine Er­
höhung des Diskonts nötig werden, so müßte das 
auf den Kurs der neuen Anleihe eine äußerst un­
angenehme Wirkung ausüben.

Noch erbaulicher klingen die Nachrichten aus 
dem heiligen Rußland. S ie kommen zwar spärlich, 
denn man hat anscheinend allen Grund, die Wahr­
heit der Welt vorzuenthalten. Ein Erlaß verbietet 
die Versendung russischer Zeitungen und Zuschriften 
nach dem Ausland. Das Verlassen Rußlands wird 
den Reisenden seit einer Woche sehr erschwert. Die 
Duma soll nachhause gehen, um nicht wieder­
zukommen. I n  den Großstädten sollen Unruhen 
herrschen, gegen die die Nagaika der Kosaken nicht 
mehr recht helfen will Da denkt man an Maschinen­
gewehre. So werden von der Front Offiziere in 
die größeren Städte beordert, um die Polizei in der 
Bedienung der Maschinengewehre zu unterrichten. 
Die Maschinengewehre werden in Häusern der be­
lebtesten Straßen untergebracht, damit Demon­
stranten wirksam beschossen werden können. Da 
rede einer noch von der Rückständigteit Rußlands! 
Selbst Napoleon mußte den Pariser Aufstand noch 
mit Kartätschen niederschlagen. Dazu b-anchte er 
Artilleristen, Kanonen und Pferde. Das Maschinen­
gewehr in der Hand des Polizisten bedeutet einen 
Fortschritt, der in d-e Augen springt. — Die Zu­
stände, die heu.s in Rußland herrschen, ähneln an­

scheinend denen Frankreichs vor der Revolution. 
Wie die sich häufenden Skandalgeschichten beweisen, 
handelt man in den höheren Schichten nach dem 
Grundsatz: Nach uns die Sintflut! Trotzdem wird 
es zu einer Erhebung wie einst in Frankreich vor­
läufig nicht kommen, schon aus dem Grunde, well 
der beste Teil der männlichen Bevölkerung im Felde 
steht oder gefangen ist, die verdächtigen Elemente 
aber noch immer leicht unschädlich gemacht werden 
können. Auch die, allerdings verunglückte, Revo­
lution von 1905 brach erst aus, als die waffen­
fähige Mannschaft aus Japan zurückgekehrt war. 
Aber die tiefgehende innere Zersetzung ist vor­
handen, wovon die fortgesetzten Ministerwechsel den 
Beweis liefern. Böse Zungen behaupten auch schon, 
daß nicht mehr der Aar, sondern der englische Bot­
schafter Buchanan der eigentliche Herrscher der 
Reußen ist. Trotzdem dieser mit aller Macht den 
Deutschenhaß zu schüren sucht, bricht sich doch all­
mählich die Erkenntnis Bahn, daß die Wohlfahrt 
des Volkes einer wahnwitzigen Idee geopfert wird. 
Denn der einzige uneigennützige freund Rußlands 
ist doch Deutschland gewesen. Hätten wir uns auf 
Kosten Rußlands bereichern wollen, welche Zeit 
wäre geeigneter gewesen als damals, als Rußland 
nach dem japanischen Kriege aus tausend Wunden 
blutete! Aber wir halten nicht nur ehrliche Neu­
tralität, sondern stellten ihm deutschen Geist urrd 
deutsches Kapital zur Verfügung, sodaß es seit 1903 
einen Aufschwung erlebte wie niemals zuvor. Die 
verwüsteten Gefilde Ostpreußens sind der Dank 
dafür. -  Wie Rußland es bis heute möglich machte, 
seine Millionenheere auszurüsten und zu unter­
halten, ist nicht recht klar, da über die Finanz­
operationen ein dichter Schleier gezogen ist. Wir 
wissen nur, daß die Staatsbank übermäßig in An­
spruch genommen ist und die Notenpresse mit Hoch­
druck arbeitet. Sicher ist auch, daß die finanzielle 
Erschöpfung des reichen England zum großen Teile 
auf das Bestreben zurückzuführen ist, das geld- 
bedürftiae Rußland kriegsfähtg zu erhalten. In  
seinem blinden Haß gegen Deutschland hat sich Eng­
land um seine überragende Stellung in finanziellen 
Dingen gebracht und sich gä-zlich den Amerikanern 
ausgeliefert. Gegen die deutsche Kraft und Opfer- 
freudigkeit. gegen den deutschen Sieaeswillen kann 
der englische Krämergeist Lei aller List, Zähigkeit 
und Bosheit nicht auskommen.



kammer, muffen sich die Soldaten nicht richtig Le- 
iwinmen haben, denn ein Durchschmuggeln der 
Waren war nicht beabsichtigt. L. war deshalb über 
die Vorladung vor die Zollbehörde nicht wenig 
erstaunt^ Die Verhandlung ergab nicht die ge­
ringste Schuld des Angeklagten Es erfolgte daher 
Freisprechung. — Die letzte Sache betraf f a h r -  
r a s ^ l ge  Kö r p e r v e r l e t z u n g .  Angeklagt sind 
der ^.lefbauunternehn-er M. und der Steinsedpolier 
R. Bei dem Bau der elektrischen Straßenbahn über 
die Bache in der Lindenstraße mußte ein Voden- 
ausglerch vorgenommen werden. Infolgedessen 
wurer am Tage eine Erube ausgeworfen welche 
rn der Nacht nicht vorschriftsmeßig beleuchtet ge- 
we ên sem soll In  der fraglichen Nacht, am 
^  September. Hatte dre Feuerwehr einen kleinen 
Brand rn der Ölmühle zu loschen. Bei dieser Ge- 
Aen^ert passierte es daß die Feuerwehr in diese 
Grube hrnernfuhr. wobei eme Spritze entzweibrach 
und der Gefreite Baumann verletzt wurde. Der 
Schaden an der Sprite betrögt allein 1700 Mk. 
M r diesen Schaden wrll keiner die Verantwortung 
übernehmen. Ob die Stadt oder die Elektrische 
verantwort ich sei, davon hat man abgesehen. Die 
Bauauskubrung lag der Firma M. ob, welche durch 
rhren Bau erter M. wieder R. mit der Ausführung 
beauftragt hatte. Es entspann sich nun eine län­
gere Debatte, ob R. oder der Bauleiter M. ver- 
antwortlrch zu machen sei: N. schob alle Schuld von 

längerer Vrüfung und Beratuna ver­
endete rer Vorsitzer folgendes Urteil: der Unter­
nehmer M scheide als - Angeklagter zivilrechtlich 
und deshalb auch strafrechtlich aus, aber auch N. 
ser f r e i z us p r e c he n»  da das Unglück auf höhere 
Gewagt zurückzuführen ist. Der Steinhaufen vor 
ter Grübe hätte schon als Warnung dienen müssen. 
r -̂Elter standen zwei Gaslaternen in unmittelbarer 
Nahe: wenn drille wie früher gebrannt hätten, wäre 
vre Grube voll beleuchtet gewesen. Als dritter Um­
stand komme inbetracht, daß Vetro^eum tekt schwer 
uder garnicht zu beschaffen sei: das Fehlen der 
Warnungslaterne sei hierauf zurückzuführen.

lcriecz-Allerlei.
Wie die N-Boote arbeiten.

Vor dem Seehandelsgericht Kopenhagen 
fand am Dienstag das Seeverhör wegen der 
Versenkung des dänischen Dampfers „TuÄsra" 
statt, der auf der Pflichtreiss m it Kohlen vom 
Tyne nach G ibraltar unterwegs gewesen war. 
Wie die B lätter berichten, wurde im Verhör 

menschliche Verhalten des deut­
schen TauchbgEoMiimndanten hervor­
gehoben. Nach der Versenkung des Dampfers 
hatte das Unterseeboot die Boote mit der Be- 
^stzung sieben Stunden lang im Schlepptau. 
Eegen Abend tauchte der norwegische Dampfer 
„Kuba" auf, der vom Unterseeboot durch W ar- 
iiungsschuß angehalten wurde. A ls der norwe­
gische Kapitän mit den Schiffspapieren sich auf 
üknr Unterseeboot einfand, erklärte der Kom­
mandant, daß er eigentlich den Dampfer ver- 
ienken müßte, der seit einem halben Ja h r

zwischen Frankreich und England hin- und her­
fahre und sich jetzt in Ballast auf der Rückreise 
nach England befände. E r wolle aber die 
Dampferbesatzungen nicht auf dem Meer in  
der Nacht ihrem Schicksal überlasten und werde 
daher den Dampfer freigeben. Der norwegische 
Kapitän mußte sich schriftlich an Eidesstatt 
verpflichten, die dänische Besatzung aufzu­
nehmen und niemals wieder — weder er per­
sönlich noch sein Dampfer — mit Bannware 
für die Verbündeten zu fahren. Darauf wurde 
der Dampfer vom Unterseeboot freigegeben.

Die «Gneisen»«" wieder gehoben.
Bald nach Kriegsausbruch war der Dampfer 

des Norddeutschen Lloyds „Gneisenau", der im 
Hafen von Antwerpen lag, von unsern Feinden 
versenkt worden. S ie wollten dadurch den 
Hafen sperren und jeden Verkehr unmöglich 
machen. Die starke Strömung trieb das Schiff 
um, sodaß die Absicht nur in engen Grenzen 
erreicht wurde. Nachdem Antwerpen in deut­
schen Besitz gelangt war, war es nur eine Frage 
der Zeit, bis das wertvolle Schiff wieder ge­
hoben war. Jetzt ist die „Gneisenau" im Hasen 
von Antwerpen wieder aus Tageslicht gebracht 
worden und damit das letzte Hindernis der 
Schiffahrt in diesem Hafen durch den Erfolg 
deutscher Technik und unermüdlicher Arbeit 
beseitigt worden.

Aus Deutsch-Ostafrika.
Die „Franks. Ztg." schreibt: Nach einer 

Meldung von „Aftonpcsten" gelang es einem 
schwedischen Ingenieur, der lange Jah re  in 
Diensten einer deutschen Eisenbahngesellschaft 
in Deut'ch-Ostafrika tätig  war und der den 
Krieg in den Kolonien bis J u l i  1916 miterlebt 
hat, unter unsäglichen Schwierigkeiten über 
Kapstadt in die Heimat zurückzukehren. Von 
besonderem Interesse sind in seinem Bericht 
einige Angaben über das wirtschaftliche Leben 
innerhalb der Kolonie während des Krieges. 
Als die überseeische Zufuhr infolge der eng­
lischen Blockade ins Stocken geriet, entstand 
eine Anzahl Fabriken zur Herstellung notwen- 
digen M aterials, u. a. auch eine Ölfabrik. Als 
hervorragender.Beweis deutscher Energie ist 
erwähnt, daß der EisenbahnLau während des 
Krieges fortgesetzt wurde. Von der Bahnlinie 
Tabura—Ruanda, welche die reichsten Gebiete, 
die des volksreichen Nordwestbezirks, erschließen 
und über Daressalam mit dem Weltmarkt in 
Verbindung bringen soll, konnten trotz der an­
dauernden Beunruhigung des Schutzgebietes 
nicht weniger als 200 Kilometer fertiggestellt 
werden.

Handel und Industrie.
Die Zugeinfchrankungen in der Schweiz 

treten nach den Berner B lättern mit dem 26. 
Februar inkraft und umfassen ein D rittel des 
gesamten Verkehrs.

Die Leivziger Vftervorineffe. Die Leipzi­
ger Vormeste, zu der Musterlager und Muster­
kollektionen von Porzellan und anderen kerami­
schen Waren, Glas-, Metall-, Leder-, Holz-, 
Korb-, Papier-, Japan - und China-Waren, 
Puppen- und Spielsachen, optischen Artikeln, 
Musikinstrumenten, Schmucksachen, Seifen, P ar- 
fümerien, Sport-und Luxusartikeln, Nahrungs­
und Eenußmitteln, Haus-, und Wirtschafts- 
geräten aller Art, sowie verwandten W aren 
aller Gattungen ausgestellt werden, beginnt 
am M ontag den 3. März. Desgleichen die 
Sportartikel- und Nahrungsmittelmesse. Die 
meisten Ausstellungen sind von da an nur 
eine Woche geöffnet, obwohl es zwei Wochen 
gestattet ist.

T h e a t e r  u n d  M usik.
Die Fortsetzung der Schweizer Richard Strauß- 

Woche brachte mit der Aufführung der „Elektra" 
in B a s e l  denselben tiefen und begeisterten Er­
folg wie in Zürich. Richard Strauß, der Kompo­
nist und Dirigent, wurde mit den als Gästen mit­
wirkenden Wiener, Berliner und Münchener 
Künstlern wieder endlos gerufen. Besondere An­
erkennung fanden auch hier die beiden Darstelle­
rinnen der Hauptrollen Marie Gutheil-Schoder 
als „Elektra" und Anna Vahr-Wildenburg als 
Klytemnestra, die beide auch schauspielerisch aus­
gezeichnete Leistungen boten.

M annigfaltiges.
( D i e  P e r l e n f i s c h e r e i  i m  V o g t -  

l a n d e )  war im Jah re  1916 nicht besonders 
ertragreich. I n  der Weißen Elster und deren 
Nebenflüsse, sowie auch in einigen obervogt- 
ländischsn Bächen wurden gefunden: 20 hoch­
wertige helle Perlen  (1915: 70), 16 halbhelle 
(1915: 22), 8 verdorbene (1915: 12), und 
5 Muscheln mit eingewachsenen Perlen (1915: 
16). Diese Elsterperlen werden schon seit mehr 
als hundert Jah ren  durch die königl. Ober­
forstmeisterei gesammelt und im königl. G rü­
nen Gewölbe in Dresden aufbewahrt.

( B r a n d u n g l ü c k . )  I n  Q u e d l i n ­
b u r g  brach Dienstag Nacht in dem Wein- 
bauerschen Modewarengeschäft ein Feuer aus,

bei dem z w e i  F e u e r w e h r l e u t e  z u  
T o d e  kamen.

(N a ch l l  n t e r s ch k a g  u n g) einer größe. 
ren Summe ist der Oberinspektor des H a i n »  
b u r g e r  Thaliathsaters, Alfred Sassen, ge­
flüchtet. Die Höhe des veruntreuten Betrages 
bedarf noch der Feststellung. Es soll sich um 
30- bis 40 000 Mark handeln.

iB r o t  m a r k e n d i e b st a h l.) I n  einer 
größeren Druckerei zu D o r t m u n d ,  in der 
für die S tad t Brotmarken hergestellt wurden, 
konnten trotz stronger Kontrolle Brotmarken 
von dem Personal entwendet werden. Dem 
Diebstahl ist man auf die Spur gekommen 
und hat bereits den Maschinenmeister in 
Haft genommen; eine Einlegerin ist flüchtig. 
Die Marken sollen zumteil verschenkt und ver­
kauft worden sein. Die Käufer dürsten bei 
Erm ittlung gleichfalls unter Anklage gestellt 
werden. Auch andere Lebensmittelkarten sol­
len verkauft und gebraucht worden sein. Die 
Herkunft dieser Karten ist noch nicht aufge­
klärt.

( K a m p f  m i t  W i l d d i e b e n . )  Im  
Schwanheimer Walde F r a n k f u r t  a. M., 
überraschte der Förster Steinm üller aus Nie­
derrat drei Wilddiebe. Als diese auf seinen 
Anruf nicht standen, gab der Förster Feuer. 
Einer der W ilderer war sofort tot. Seine 
beiden Genossen entkamen unbekannt.

( D e r  M ö r d e r )  der E rna Bauer, die 
auf der L o c k s t ä d t e r  Feldmark am 16. J a ­
nuar erstochen aufgefunden wurde, ist in 
A n s b a c h ,  wo er auf Urlaub weilte, durch 
Altonaer Kriminalbeamte in der Person ei­
nes Matrosen verhaftet worden. E r ist ge­
ständig.

( E i n e r  d e r  M ö r d e r  v o n  S e r a »  
j e w o  g e s t o r b e n . )  Nach einer ip S e r a »  
j e  w o  eingelangten Nachricht ist T r i j k o  
G r a d e z  gestorben. E r ist als Mitschuldiger 
an dem Thronfolgermord zu 20 Jah ren  schwe­
ren Kerkers verurteilt gewesen. Nach der Tat 
hatte er nach Serbien zu flüchten versucht, 
wurde aber noch rechtzeitig festgenommen. 
Gelegentlich des Mordanschlages war er, mit 
Bomben und Revolvern ausgerüstet, am 
Rathaus von Serajewo postiert gewesen.

i E r o ß e s  E  r u b e n u n g l ü ck i n I  a» 
p a n.) Wie „Daily M ail"  berichtet, Habs sich 
im M inenbrunnen von O y a m a ,  der wichtig, 
sten Kohlengrube von F u s c h u n  eine«Ex- 
plosion ereignet. Von 1118 M ännern, die 
sich in der Tiefe befanden, wurden 1 0  0 0 
v e r m i ß t .

Abtrenne« und aufbewahren!

Amtliche Bekanntmachungm
der Stadt Thorn.

2 6 . Januar 1917.

Aufruf zur Eierablieferung.
Bei einem Hiihnerbeflande von 67 700 StÄck im Stadt- unl 

Landkreise Thorn sind im Monat Dezember 1916 nur 2514 Siüc 
l-ier an die Sammelstellen zur Ablieferung gekommen. Mitdiess> 
geringen Menge konnten weder die Einwohner der beiden Kreis, 
"brsmgt werden, noch war eine Ueberweisung von Eiern an Stadt, 
oes Westens möglich. Den hiesigen Äriegslazarettsn haben Ei« 
Überhaupt nicht überwiesen werden können, weil die Eieisammel 
stellen die E er sogleich an die Bevölkerung gegen Eiermarker 
weiter verkauft haben. Die Krankenhäuser sind ebenfalls lee, 
ausgegangen.

Wenn man hierzu die Ablieferungsergebnisss das von den 
Russen besonders zerstörten ostpreußischen Kreises Pilttallen 
vergleicht, der neben dem eigenen Bedarf im Monat Dezember 
noch 27000 Stück Eier für die Städte des Westens zur Abliefe­
rung gebracht hat, so wirkt diese Summe dem Stadt- und Land­
kreise Thorn gegenüber geradezu beschämend.

Wir hoffen, daß diese Zeilen genügen werden, jedem Ge­
flügelhalter seine Ablieferungspflicht in Erinnerung zu bringen, 
damit wir zunächst wenigstens in den Stand gesetzt werden, 
unsere zahlreichen Verwundeten der hiesigen L>zarette beliefern 
A  können, denn auch diese haben den uns seiner Zeit drohende, 
^mstnemfall abgewendet und unseren Kreis von der Verwüstung

Thorn den 17. Januar 1917.

Der Alu schuh -es Eierversorgimgsvttbandes.
Lasso, Oberbürgermeister Llovmsim, Landrat.

MUMM MmM »WM».
1. Für die gewerblich tätige schwerarbeitenLe Bevölkerung aebi 

wir in der nächsten Woche wieder Brotzusatzmarken zu täglich 100 z 
aus, die alle erwerbstätigen über 14 Jahre alten Personen m 
einem Einkommen von unter 3600 Mk. abfordern können. Zu 
Empfange sind vorzulegen der Brotkarten-Ausweis und der Steue 
Zettel oder die Jnvalidenquittungskarte oder gleichwertige Auswei 

Ferner geben wir an jugendliche Personen im Alter von 12 b 
^  Jahren eine Vrotzulage in Höhe von täglich 50 aus. Zu 
Empfange sind vorzulegen: der Brotkartenausweis nebst Geburt 
oder Taufschein oder gleichwertige Ausweise.
^  Jugendliche, welche zugleich Schwerarbeiter sind, dürfen nur d 
SchwerarSeiterzulaae, nicht zugleich die ÄugendUchenzulage beziehe 

Zusatzmarken für eine Haushaltung müssen auf einmal abgehc 
werden.

Die Ausgabe der Zusatzmarken findet für Brotkarteninhaber mit 
dem Stempelaufdruck ^  am Montag den 29. Januar» Mittwoch den 
31. Januar und Freitag den 2. Februar, für Brotkarteninhaber mit 
dem Stempelaufdruck 8 am Dienstag den 30. Januar, Donnerstag 
den 1. Februar und Sonnabend den 3. Februar statt.

Ausgabestellen find:
1. Verteilungsamt 1, Breitestraße 14, 1,
2. Verteilungsamt 2, Brückenstraße 13, pt.

3. Rüster, Graudenzerstratze 85. — Eingang zum Saal von der 
Bergstraße aus,

4. Polizeistation Thorn-Mocker, Lindenstraße 24,
5. Polizeistation Vromberger Vorstadt, Mellienstraße 87,

vormittags 8 bis 1 Uhr, nachmittags 4 bis 7 Uhr,
6. im Lesezimmer der Schule Jakobsvorstadt, Leibitscherstr 42/44,

nachmittags von 2 bis 7 Uhr.
Die in den Vorstädten wohnenden Haushaltungen ersuchen wir 

ergebenst, die Zusatzmarken nur in den Ausgabestellen der Vorstädte 
abzuholen.

Das Wegradieren der Stempelaufdrucke auf den Brotkartenaus- 
weisen zum Zwecke der nochmaligen Abholung werden wir strafrecht­
lich verfolgen.

Wer bis Zum Sonntag den 4. Februar 1917 die Zusatzmarken nicht 
abfordert, hat auf spätere Zuweisung nicht mehr zu rechnen.

2. Eiermarken können gleichzeitig bei der Empfangnahme der 
Zusatzmarken auf schriftlichen Antrag abgefordert werden. Für die 
nächsten 4 Wochen hat jede Person Anspruch auf zwei Eiermarken, 
sofern Vorräte und einlegendes Geflügel nicht vorhanden find.

3. KarLoffelmarken können wie bisher im Verteilungsamt 2, 
Brückenstraße 13. part., abgefordert werden und zwar für die I n ­
haber der Brotkartenausweise mit dem Stempelaufdruck „ä." am 
Montag, Mittwoch und Freitag, für die mit dem Stempelaufdruck 
„8" am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend jeder Woche.

Bedingung ist, daß keine Kartoffelvorräte, oder höchstens Be­
stände von 40 Pfund, vorhanden sind.

Thorn den 25. Januar 1917.
D e r  M a g i s i m t .

B etrifft:

MMIIe l SrsMs«.
D ie  offizielle Preiskomm ission für 

Gemi'lsesmneu hat in der Sitzung am 
28. Novem ber ! 9 l 6  Höchstpreise und  
Richtlinien für den Verkauf von 
Gemüsesamen an Verbraucher fest­
gesetzt.

Interessenten können die Höchst- 
Preisliste im städt. V erteilungsam t I ,  
Breitestraße 14, einsehen. Abdrucke 
sind gegen Einsendung von 50  P fg . 
von Herrn D r. Th. Wa „ ' B erlin  
8 lV . 11, Deffanerstraste 3 9 /40 , zu 
beziehen.

Thorn den 16. Jan u a r  1917.
Der Vorsitzende 

der Preispriifnngsstelle.

Aenderungen der 
Höchstpreise Wr Soda.

Aufgrund der Bekanntmachung des 
Herrn Reichskanzlers vom 18. D e­
zember 1916  sind vom 1. J an u ar  
1 9t7  ab folgende Kleinhandels-Höchst- 
Preise für S o d a  festgesetzt w orden: 

Kalcinierte S o d a  (Am moniak, 
soda, Lcblancsoda, Sobapnlver) 
bei Abgabe von geringeren M en- 
gen a ls  50  kst

für 1 Kg einschließlich Ver, 
Packung . . . 0 ,2 6  Mk.,
für Vs KZ einschließlich Ver­
packung . . . 0 , l 3  Mk.

6 .  Kristall- und Feinw da
beim Verkaufe von geringeren 
M engen a ls 50  k?

für 1 kg einschließlich V er­
packung . . . 0 .2 0  M k , 
für */q kg einschließlich V er­
packung . . . 0 ,1 0  Mk.

Thorn den 14. Jan u a r  1917.
Der Magistrat.

I n  nnieren sämtlichen Verkaufs­
stellen geben w ir, solange der Vor­
rat reicht, schöne, holländiiche

Wiebeln
znm Preise von 25  P fg . für das 
Pfund nur in M engen von 5 oder 
10 P innd  an Einwohner des S ta d t­
kreises ab.

Thorn den 18. Dezember 1916.
Der Magistrat.

M i M i l M c h l ! ! ! ! ! .
Wegen der Abschlußarbeiten für 

das "abgelaufene Kalenderjahr 
bleibt unsere Kasse
SS!!! 22 s Bits. bis Mitte M z
an den Nachmittagen für den 
Verkehr mit Publikum

g e s c h l o s s e n .
Thorn den 18. Januar 1917.

Die Stadt-Sparkasse.

Bekanntmachung.
Ausstellung von Bezugsscheinen 
für Web-, Wirk-, Strick- und 

Schrchrvaren.
D ie städtische Bekleidungsstelle, 

Bäckerstraße 35, 1, ist verpflichtet, 
sich vor A usfertigung von B ezu gs­
scheinen von den Antragstellern A u s­
weispapiere sStenerzettel. Q uittungs- 
karte der Invalidenversicherung, A r­
beitsbuch, polizeiliche Anm eldung, 
M ilitär- oder Urlaubspaß, B rot­
kartenausweis oder einen anderen 
gleichwertigen A u sw eis) vorlegen zu 
Lasten.

W ir ersuchen daher, ansnahm elos  
einen A u sw eis über die Person m it­
zubringen.

Thorn den 19. Jan u a r  1917. 
M a-gstra t, Bekleidnnstsstclle.

dstrüleminmsMbe 
Mr Februar 1SI7.

D ie Ausgabe der Petroleum - 
marken für Februar 19! 7 findet 
während der nächsten Woche (vom
29. J an u ar  bis zum 3. Februar 1917) 
in folgenden Ausgabestellen statt:

1. Verteilungsam t I ,  Breitestr. 14, 
1 Treppe,

2 . V erteilungsam t N ,  Brückenstraße 
13, part.,

3. Polizeistation Vromberger V or­
stadt, M ellieustr. 87 .

4. Polizeistation Thorn-Mocker, 
Lindenstraße 24,

5 . R ü s t e r ,  Graudenzerstratze 85 , 
E ingang zum S a a l  von der B erg­
straße aus,

vorm ittags von 8  bis 1 Uhr, nach­
m ittags von 4 bis 7 Uhr,

6. Lesezimmer der Schule Jakobs­
vorstadt, Leibitscherstr. 4 2 /44 ,

nachmittags von 2  bis 7 Uhr.
H aushalte der Vorstädte wollen  

Marken nur in den Ausgabestellen 
der Vorstädte abholen.

PeLrolenmmarken für Landwirt­
schaft und Heimarbeiter werden 
nur im städt. Verteilungsamt II, 
VrilSenstr. 13, part., ausgegeben.

Um allzugroßen Andrang zu ver­
meiden, werden am M ontag  den 29 
J an u a r , M ittwoch den 31. J an u a r  
und Freitag  den 2. Februar nur I n ­
haber der Brotkartenausweise m it dem 
Stempelansdruck „4.", D ienstag  den
30. J an u a r , D onnerstag  den 1. 
Februar und Sonnabend den 3. 
Februar nur Inhaber der Brotkarten- 
ausweise mit dem Stempelaufdruck 
„ 8 "  abgefertigt.

H aushalte ohne G as und 
elektrischer Beleuchtung erhalten 3  
Liter, Haushalte mit Gas oder elek-

l irischer Belenchtnng kömim r/2 Liter 
s Petroleum  abfordern. M ö l liert woh« 
z uende Personen, die einen eigenen 

Brotkartenausweis besitzen und nur 
ein oder zwei Zim m er bewohnen, 
haben nur Anspruch anf 1 Liter P e ­
troleum, sofern ihnen G as oder elek­
trisches Licht nicht zur Verfügung  
steht.

Falsche Angaben über die Lichtver- 
hältnisse, die den Em pfang größerer 
Petroleum m engen bezwecken, und d a -  
W egradieren der Stempelaufdrucke auf 
den Brotkartenausweisen znm Zwecke 
der nochmaligen Abholung werden 
wir strafrechtlich verfolgen.

Znm  Empfange ist der Brotkarten­
ausw eis vorzulegen. Landwirte und 
Heimarbeiter müssen die bei der E in­
schreibung vorgelegte Bescheinigung 
vorzeigen.

D ie  Petrokeummarken kür Februar 
sind grün; die Marken für Jan u a r  
haben ihre Giltigkeit verloren.

Petroleuulverkäufer dürfen die 
Abgabe von Petroleum  gegen B e­
zahlung nicht verweigern. Beschrän­
kung auf die Kundschaft ist verboten.

Petrolemuverkänfer erhalten P e ­
troleum für den folgenden M onat 
nur nach dem V erhältnis der bis zum  
25. jedes M o n a ts  an das städt. Ver- 
teiluttgsam t abgelieferten P etroleum ­
marken.

Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Strafbestim muttgen der Anordnung  
des M agistrats betr. die Regelung  
der Petroleum  Versorgung vom  3 . 
Dezember 1915.

T horn den 24 . Jan u a r  1917.
Der Magistrat.

Holzverkauf.
A u s der Ä L m m ereisorst T horn

kommen im Gastbause in Barbarkea

sinMMStk Z.WllarS.z^
vormittags 1v Llhr,

öffentlich meistbietend gegen sofortigß 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk B arL arken:  
ca. 130 rm  Kiefern-Kloben,
„ 2 30  „ „ .Spaltknüppel,
„ 100 „ „ -Reisig 2. Kl^
» 120 „ „ - „ 3.

2 . SchutzLeZkrk O lleck: 
ca. 2 0 0  rm  Kiesern-Neifig 2 K l^
„ 4 0 0  „ „ - » 3. ,

Der Magistrat.



Gut entwickelte 2—3 jährige Pferde aus Holland, schweren und mittelschwe- 
ren Schlages, werden an nachstehenden Orten und Terminen durch uns verkauft:

1. Pv. Stargard, Zentralmolkerei Lokasllma««,
TomersLag den 1. Februar, 11.30 Uhr vorm ittags,

48 Werde,
2. Oliva, Zoppoterstraße 6,

Sonnabend den 3. Februar, 12 Uhr m ittags,

81 Werde,
3. Cirlm, Bahnhosstraße 10,

Dienstag den 8. Februar, 11.30 Uhr vorm ittags.

48 Werde.
Sämtliche Pferde werden meistbietend ohne jede Garantie verkauft.
Zugelassen zum Kauf ist jeder Pferdebesitzer Westpreußens, dem nachweis­

lich Pferde von der Militärbehörde ausgehoben sind.
Gewerbsmäßige Händler sind vom Ankauf ausgeschlossen.
I n  P r. Stargard erfolgt die Vorführung während der Auktion, in Oliva 

und Culm werden infolge Platzmangels die Pferde */, Stunde vor Beginn der 
Auktion an der Hand vorgeführt.

Eisenbahnwagen zum Abtransport werden — soweit angängig — bereit­
gestellt werden.

Landwirtschastskammer für die Provinz Westpreußen.

Salz.
auch größere Posten,

abzugeben.
Lterm. Dann Raedk.,

Z n h .: D . ^ U llm e r lk .

An'ertigung L«gE7--b-
jpeziel! K nnben an zü g e .

Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse*.

Reime M Uklreler.
die Z ig arren h rm d lrrrrg en . H o te ls  »,nd 
G astw ie lfchajten  besuchen, verschaffen 
sich guten N ebenverd ienst durch den 
Verkauf meiner P a p ie r-Z ig a rre n fp itz e r i  
mit Reklame. Hohe Provision! Muster 
gegen !.— Mk. in Marken.

Kö'nigsee'er Zigarrenfpitzenfabrik 
Vr*e«sSl. Kö'nigfee i. Th. 

— ca. 100 Arbeiter. —

W h e lM -W . N s b lZ iW M ,
evtl. Wohnung, mit Durscheng. sof. zu verm 

Z u erfragen Philosophenweg 3, ptr.

z» »Nülllükii

karleiiürmiiisliikk.
schön gelegen, an Hauptstraße, billig zu 
verkaufen. Angebote unter O .  1 6 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

14 Reg., fast neu. zu verkaufen.
Angebote unter z». 1 9 0  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Als würdige Huldigung zum Geburtstage Er. Majestät 
des Kaisers erbitten wir

Geldspenden
für alle Aufgaben der Tharner Kriegswohlfahrtspflege ein­
schließlich des Roten Kreuzes.

Dieser Ausdruck unserer Treue entspricht beim Wegfall 
der sonst üblichen Festfeiern

allerhöchstem Willen.
Listen zur E n tgegen n ah m e vo n  S p en d en  lieg en  a u s :  

Norddeutsche (Kreditanstalt, Ostbank, B an k  8x»61ek Larobkov» z elu
Vorschuftverein, Stadtsparkasse, „Die Presse", „Thorrrer Zeitung", H an­
delskam mer, C. B .  Dietrich L  S o h n , B reitestr., GLttckmann K aliski, 
DusZynski, B re itestr., W ollenberg, D am m ann L  K ordes, A dolph , B r e ite

Die Thorrrer Kriegswohlsahrtspslege.
V r» . H s s s S ,  O b e rb ü rg e rm e is te r .

Das idealste ^Vasekrnilie! der Dexenrvart 
spt w issensekattiieker Krundiaze nach 
Vorschrift und s l ä n d i x e r  K o n t r o l l e  
des vereidigten Oiremikers Dr. L e i n  ist:

M llle iiv ek ^
t  p s k s t  s o  p k .  

8Mr8iMsIW 8tsrL rebsümsoj!
!8e1dst in kaltem V^asser tast rest­
los lösiiek und nickt mekr ndssend!

k r S S  v k r k Z u S S r e k S

2u dabeu in allem Kolonial- nnä velikstessen- 
Oesckätten.

k .  8 .  K k g l i l l 8 k i ,  l V a r e l l - M K r o s .

Zu verkaufen:
Nußbamnspiegel mit Konsole, 
Kommode mit Schubladen, kl., 
eichener Tisch, EarLentisch.

Lindenstraße 40 d, im Laden.

Ich verkaufe eine tadellose, .sehr um­
fangreiche

Bnesrrmrkensammlun
für 50.00 M ark.

Drückenstraße 16, 2, bei I H n r l i r s v lL .

ß
jede Karte ein anderes M üller, in alle« 
Ausführungen zum 8- bis iZ.Pfg.-Berkauf. 
darunter Landschaften. Blumen-, Spruch» 
und Kopfkorten, Liebesserien für Z  vif 
und M ilitär. Krienspostkarten rc , auch 
die stets erscheinenden Neuheiten. Dieses 
ganze Sortim ent versende gegen Nach­

nahme franko für
nur 14,60 Mark

(Derkaufswert ca. 55,90 Mark).
Verlangen S ie  Preisliste über Ansichts­

karten aller Art Briefmappen. Feldpost, 
ariikel, sowie T aschenlam pen re. F ü r 
W  ederverkäuser franko
L. 8kdrLllo, MWdttS i. jlk.,

Schließfach L.8.
Alterswegen beabsichtige mein
Gartengrundstück

zu verkaufen.
Größe 5 M orgen, ganz eingezäunt, Lage 
10 M inuten vom Bahnhöfe. 30 M inuten 
von Thorn und an der Chaussee. Gute, 
massive Gebäude. 350 geiunde. tragbare 
Obstkäume. Letzter Obitertrag 3100 Mk. 
Gebäude und Obstgarten, obne Grund 
und Boden, von M ilitärbehörde auf 
38 000 Mk. taxiert. P re is  30 000 M ark, 
Anzahlung 10 000 Mark.

Kaufangebote unter L . 1 5 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Mim GrrniM
mit 4 M orgen Land. zu Gemüsebauzw. 
eingerichtet, und etwas Wiese ist preisw ert 
zu v e rk a u fe n .

Schönsee,
_________ am Hauptbahiihoi.

1 gr. bxtram antel,
1 b!. W affenrock, 2 ichrv. Tuchhose« 
zu verkaufen.

Z u erfr. in d. Geschäftsstelle d „Presse*.

ZMMiWlj
zu verkaufen. Z u  erfragen

Schulstraße 38 Wirtschaftsgebäude.

MSbel-
GelegechitsW!

Ikompl. Herrenzimmer,
dunkel Eiche,

1 kompl. Schlafzimmer,
hell Eiche,

mehrere Teppiche
billig z,t verkaufen.

Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse*.

a WillMih. W tt tiebfl Wchle,
qmerhalten, zum Preise von 3Z0 Mk zu 
verkaufen. Besichtigung von 12— l Uhr 
mittags« W ilhelmstraße 7, 2.

Am Geburtstage S r . Majestät des 
Kaisers und Königs,
Sonnabend den 27 . J a n u a r  d. Z s . 
sind die Geschäftszimmer des M a ­
gistrats und der P olizeiverrvaltung  
g e s c h l o s s e n .

Die Standesämter sind von 11 bis 
r/z12 Uhr, das VerteilungSamt ist den 
ganzen T ag geöffnet.

Thorn den 25. Januar 1917.
Der Magistrat.

E s muß immer wieder darauf hin­
gewiesen werden, daß a lle  Gesuche 
um Zurückstellung, Entlassung, Be­
urlaubung, Versetzung Wehrpflichtiger, 
sowohl noch nicht eingezogener als 
auch bereits im aktiven Militärdienst 
befindlicher, zunächst bei dem Z iv il-  
vorsitzenden der Ersatzkommissisn 
anzubringen sind, der sie dann für 
im Heeresdienst befindliche Personen 
dem stellvertretenden Generalkommando 
unmittelbar, alle übrigen durch den 
Militärvorsitzenden derErsatzkommission 
vorlegt.

Hierbei wird jedoch sogleich bemerkt, 
daß solche Gesuche stets rechtzeitig 
zu stellen sind.

Sobald infolge einer allgemeinen 
oder einzelnen Musterung die Ein­
berufung zu erwarten oder auch nur 
möglich ist, und zw ingende Gründe 
für ein derartiges Gesuch vorliegen, 
darf nicht erst die Einberufung oder 
ein Gestellungsbefehl abgewartet wer­
den.

Vielmehr müssen Gesuche um Zu­
rückstellung im Augenblick der Ein­
berufung als gesetzlich (8 124 Wehr- 
ordnung) unzulässig, ebenso andere 
Gesuche grundsätzlich als verspätet 
abgelehnt werden.

Sachlich muß jedes Gesuch er­
schöpfend, doch möglich kurz, be­
gründet werden und kann unter den 
bestehenden Kriegsverhältnissen nur 
im Falle äußersten N otstandes oder 
für dringende kriegswirtschaftliche 
Arbeiten Berücksichtigung finden.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz- 
Kommission des Aushebungs­
bezirkes des Stadtkreises Thorn.

K e lc h ,  Stadtrat.

Auf die Vorschriften folgender ZZ 
der Straßenpolizeiverordnnng vom 9. 
Dezember 1912 wird zur Nachachtung 
hingewiesen:

§  12.
Die Schnee- und Eismassen auf 

den Dächern der Gebäude, Vorbauten, 
kr den Dachrinnen usw., sowie die an 
den Gebändefronten im Winter sich 
bildenden Eiszapfen sind im Interesse 
der öffentlichen Sicherheit durch die 
Hausbesitzer und Hausverwalter so 
rechtzeitig fortzuschaffen, daß eiu durch

die Witternngsverhältniffe von selbst 
bewirktes Herabsallen der Schnee- und 
Eismaffen oder Eiszapfen nicht er­
folgen kann. Die Beseitigung muß 
vor 9 Uhr morgens geschehen und 
zwar nach vorheriger Absperrung des 
Bürgersteiges oder Straßenteils in 
der ganzen Gebäudefront und unter 
Ausstellung einer Wache zur Warnung 
der Vorübergehenden während der 
Arbeitsdauer. Die Wegräumung des 
hinabgeworsenen Schnees usw. muß 
unmittelbar nach beendigter Arbeit 
stattfinden.

§ 13.
D a s Bestreuen der Bürgersteige mit 

Sand zur Beseitigung von Glätte und 
ihre Reinigung von Schnee wie auch 
das Anseisen der Rinnsteine bewirkt 
die Stadt. Jedoch haben bei plötzlich 
eintretender Glätte die Hausbesitzer 
oder deren Vertreter die Bttrgersteige 
vor ihren Grundstücken mit abstumpfen­
dem M aterial zur Verhütung von 
Unglncksfällen zu bestreuen.

Von der Stadtverwaltung werden 
zu diesem Zwecke Sandhaufen, deren 
Lagerplätze öffentlich bekannt gegeben 
werden, zur Verfügung gestellt.

B ei ungewöhnlichem Schneefall und 
plötzlich eintretendem Tanwetter sind 
die Hausbesitzer (und deren Vertreter) 
gleichfalls zu schnellster Freilegung 
der Bürgersteige verpflichtet.

Thorn den 23. Januar 1917.
Die Polizei-Verwaltuug.

I m  abgelaufenen Jahre sind die 
Zinsen folgender L egate zur Ver- 
teilung gelangt:

a. des Maurermeister P o e s c h
1170.50 Mk.,

b. des M i n d t - E n g e l k e
408.50 Mk.,

e. der Frau B e s t v a t L e r
213.50 Mk.,

ä. des Kaufmann Adolf
G i e l d z y n s k i  105,75 Mk., 

v. des Gutsbesitzers Hermann
S c h w a r t z  160,00 Mk., 

k. der Adeline S t u m  m 77,00 Mk., 
Z. der Brüder B a h r  2000.00 Mk. 

Ferner die eingegangenen Neu- 
jahrsgaben im Betrage von

90.00 Mk.,
Die ArmensVerwaltnng.

Zininmleute
stellt von sofort ein

MI. Sattel, VsszlMt.
D aldstraße 43.

M Wtz'mMer
sucht sür sofort

N. Sattel, Vaugeschäst,
W aldstraß-

stellt sofort ein
Thornsr Brotfabrik

G. m. b. H.

»ergeselle
kann sich melden sofort oder später.

Bäckermeitter SLnelrl

Schnhmachergessllö«,
auch kriegsbeschädigten, sucht

Araberstraße 5

kkarbeiter
stellt ein

Ldorner Kranbau;.
Bei gutem Lohn hellt ein

Arbeiter unb Arbeiterinnen
Z en re n lfa b r ik , Tkrorrr-M ocker, 

Eichbergsuaße.___

silikclm
für dauernde Beschäftigung bei freier 

W ohnung gesucht.
k. 8 .  M M  L 8o!m , K. m . b . 8 . ,

Thorn-Mocker.
Tüchtiger, älterer

Kutscher
sofort gesucht.

Baumaterialien- u. Kohlen-Han-cls- 
gesellschaft m. b. H.,

M etlienstraße 8._________

Kutscher
und Platzarbeiter

stellt von sofort ein
K/I. L s r l e l .  B augeschäft,
______  "Ualdstraße 43.________

Eine ehrliche, saubere
Ausrvürisrm

gesucht. LLL»M. Seglerstr. 29, 2, r.

!II.
Mktoria-Park.

Einen kräftigen
Arbeitsburschen

der mit Pferden vertraut ist, sucht von sofort 
Lindcnstr. 58

kann sich melden.

ütto ŝeuliomlci.
Einen ordentlichen

Laufburschen
sucht _______ V r k to rm -P a rk .

Suche vom 1. F ebruar oder M ärz für 
mein Kolonialwaren-«.Delikatessengeschäft

i MW,
das auch mit der einfachen Buchführung 
vertraut ist.

O M  i L v u d o v L ik i .

Plätterin
(Anfängerin^ stellt ein

Wäscherei „ßraueulob",
_______  Friedrickftraße 7._______ __

«in Mädchen,
das Melken kann und Garten-A rbeit ver­
ficht, kann sich melden bei gutem Lohn.

S trobandstraße 24, park.

esucht V r .
Thorn-Mocker.

MsNMterin
für kleinen H aushalt sofort verlanat.

v. krämMtziii. KmWk. 8.
Ättftvlirtevin

von 1— 3 Uhr gesucht.
Coppernikusstraße 9, 2. 

M eldungen von 1 !—3 Ubr._

Anftvävterin
für den Vormittag von sofort gesucht.

Gerechteftr. 35. 2.

rillst Witchei m  lsUk. 
Enipfelsl«

F rau
getverbSmäßige SlsUenvermittters«, 

Thorn, BLckerstr. 11, jetzt 1 Trp.

Aufwärievm ŝofort gesucht. 
W'ildi'traße 45, 3. links.

ÄysVllktkfrils oder A sches
gewünscht. MeM«»straße 8ö. S

Aufwärteein
gesucht fürNachmittag. MelUenitr. 126.2,1.
(D ü n n es  A u frvartem ädcken  für einige 

Vormittagsstunden gesucht.
____  Gerechtestraße 17, 1.

Kindermädchen
von sofort für einige S tunden  am Tage 
gesucht.

MeMenstr. 70. parterre, rechts.
knubereS. schulfreies Mädchen zu 
? I 'i- jä h r . Kinde kann sich »neiden. 
___  Baderstraße 26. ptr

S u c h e
Stützen, W irtin, Kinderfrl.Köchitt.Stuben-, 
AlleiNlnädch .sowieLandmädchen u Knechte.

LirinrrL
gewerbsm äßigeSteNenverm tttlerin.Thorn, 

Bäckeruraße 29. Telephon 382.
Amme, Mädchen für alles,, 

auch Landmädchen.
ß«OH!k Milkll ilild Airtis.
F rau  L

g erverbS m äjtige  S le ü e t tv e rm it t le r in , 
______ Thorn, Iuukerstraße 7.

BerfchTgZrTM Sdel,
eich.Herrenziunner-Einrichtung Nußbaum» 
Büfett, gediegener Sopha-Umbau. Kleider­
schrank. Vertikow. großer Spiegel, sowie 
versch.. kleine Spiegel. Spregelspind. Wasch- 
tisch. Schreibsekretär. Kranrenstuhl, Nacht- 
tische u. a. m. zu verkaufen. 
____________ _____ B ackssirake  16.

Ssnmktjüetl. sWorl. veiosk, 
ßoW .dM kIblillt,5tzIW !thk .
fast neu, billig zu v -rkaufen.

Zu erfr. iu der Geschäftsst. der „Presse".

S M o lte n e , srosse Z-ieldsfe
nebst Ti-ch. sowie fast neuer

Nodelslhlittek jit sekkilOlt.
Wardst» aße 27. ptr.. rechts

Eine gebrauchle

Nähmaschine
zu verkaufen. Schilterstraße 7, Laden. 
^ E u H g a n te r

SMjierMlte»
zu verkaufen. Zu erfragen

Schilterstraße lS. im Laden

kille IMlrWM
hat -u  verkaufen

Alstterre.

d s s s i l ig i  in  etvL  2 TaZen adllS S v- 
rn k ss lö rv u y  g sra v k - « a ä  kvrdlo». 
L a r  2.SS N k . S»vrLttlvä em vkodlv».

L» p s d ^ s r m s ,
V obw inirel 59, buskavst-rasLe.

V s rs . » u sn ttS tt. rsssednsdw s u . k o r lo .

11rWiges AkSkiMl»
steht zum Verkauf in

Brauerei Englisch Brunnen, 
_____________ R oter Weg 3.

i
hat zu verkaufen

Mtsrla-k'aslr.

Kleiner Grunüftück
mit etwas G artenland sucht baldigst 
zu kaufen.

Angebot erbitte unter V . 1 5 4  an die
Geschäftsstelle der „Presse".__________
(L e h r  guterhaltener N u ß b a u n r-H e rre n - 

schreibtisch (Diploinat) mit reich 
verziertem Aufsatz zu kaufen gesucht.

Angebote unter <). 1 7 8  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".

. .  -
National, kaufe sofort.

Angebote unter V . 78 an die Se- 
schäftsstelle der „Presse".

Gebr. Schallplatte«
kaufe jede M enge!

Adresse, evenll. Verzeichnis mit P re is  
unter 1 8 9  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

MMe MeM
zu kaufen gesucht.

Schritt!. Angebote unter ZS'. 1 8 8  an 
die Geschäftsstelle der „P resse".______

R eiW M M  M  M r .
gut erhalten, für a!t zu kaufen gesucht.

Angebote unter K>. 1 8 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

« M
vermietet sofort

L i v o i ' S  N i s L r l o l r »
EUlabethstraße 7.


